
z

r

9

Pofibezug monatlich 15.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 60 Pfg. Poſtſcheckkonto
Amt Leipztg Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4,
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger.

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 60.
c c e e e.

Tageschronik
Hie alliierten Finanzminiſter ſollen ſich im allgemeinen auf

das Abkommen von Cannes geeinigt haben.
Amerika wird in Genug durch einen Berichterſtatter ver

treten ſein.
Die Verhandlungen über die Erhöhung der Beamtengehälter

ſtud wegen des Eindringens des radikalen Führers Menne
abgebrochen worden.

Der Reichsrat beanſtandet das Reichsmietengeſetz.
Die Lage in Indien iſt für England äußerſt

worden.
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Einigung der Finanzminiſter
auf das Abkommen von Cannes.

Die Berteilnng der erſten Goldmilliarde.
Paris, 11. März. Das Abkommen der interalliierten

Finanzminiſter ſoll Sonnabend abend nunterzeichnet werden.
Die Baſis für das Abkommen zwiſchen den vier Alliierten
wird nunmehr doch das Abkommen von Cannes bilden,
deſſen Diskuſſion infolge der Demmiſſion Briands abge-
brochen worden war. Ueber das Abkommen weiß man bis
jetzt, daß entgegen den bisherigen Meldungen der franzöſiſche
Finanzminiſter in der Frage der Anrechnung des Mark-
wertes der Saargruben zu Laſten der franzöſiſchen Repara-
tionsanſprüche nachgeben mußte und dieſe Verrechnung ſoll
nicht, wie er vorgeſchlagen hatte, auf das nächſte Jahr ver
ſchoben werden. Frankreich wird dafür mit einer Summe
von 300 Millionen Goldmark belaſtet werden. Das Wies-
badener Abkommen wird mit einigen kleinen Arnderungen
hinſichtlich der Höhe der Lieferungen von allen Alliierten
ratifiziert und zwar für die Dauer von drei Jahren.

In der Frage der Beſatzungskoſten verlautet, daß man
die in Cannes getroffene Grundbeſtimmung über eine Ge-
tun re von 220 Millionen Goldmark angenommenhabe. Jm übrigen verlegte ſich die Debatte auf das weite
Feld der Jnternationalen Anleihe zur Mobiliſation der
deutſchen Schuld. Die interalliierten Finanzminiſter ſollen
gerade über dieſe Frage am Freitag lange Verhandlungen
eführt haben, ferner auch über die Rücknahme der interal-
terten Anleihen.

Ferner gelangte man zu einer Einigung über die Ver-tetlung der erſten deutſchen Golbmilliarde unter folgendem

Modus: Belgien 330 Millionen, England 500 (Beſatzungs-
koſten), Jtallen 30 und Frankreich 140 Millionen Goldmark.

Einen großen Raum in den geſtrigen Beſprechungen
nahm die Frage der Garantien ein. Der franzöſiſche Finanz-
miniſter verſucht mit großer Hartnäckigkeit, ſeine Miniſter
kollegen zu veranlafſen, daß dieſe ihren Vertretern in der
Repargtionskommiſſion formelle Jnſtruktionen geben, die dar
auf hinanslaufen, Deutſchland w an die Ausführung

iner Ver pflichtungen zu erinnern. D
en de Laſteyrie das Verſprechen gegeben haben, in dieſem

Sinne zu wirken. Daß dieſes Verſprechen nicht leicht abge-
rungen wurde, beweiſt der Umſtand, daß Dubvis, der Vor-
ſitzende der Reparationskommiſſion, nach einer vorange-
gangenen Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter ſein

emnnmtſſionsgeſuch eingereicht hatte, es dann aber wieder
zurückzog.

Paris, 11. März. Der amerikaniſche Delegierte für die
Meparationskommiſſion hat die Alliierten Finanzminiſter
davon verſtändigt, daß ſeine Regierung den Betrag für die
Koſten der Beſatzungsarmee in Höhe von 966 Millionen
Munrk ſowie die Zinſen dieſer Summe reklamiert hat.

Amerikas „taktvoller Druck“.
Die Möglichkeit eines ſpäteren Eingreifens Amerikas.
Der „Chicago Tribune“ wird aus Waſhington gemeldet,

der Entſchluß Amerikas, an der Finanz- und Wirtſchafts
konferenz von Genug nicht teilzunehmen, wird in Waſhing-
kon als der Beginn einer Kampagne eines „taktvollen Druckes
auf Europa“ angeſehen, um dieſes zu veranlaſſen, ſeinen
wirtſchaftlichen Wiederaufbau zu betreiben, die vom ameri-n Standpunkte aus Erfolg verſprechen. Amerikas
Entſchließung wird nicht als eine Politik der Iſolierung
ſeitens Amerikas angeſehen. Man nimmt vielmehr in

aſhington an, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
einen „inoffiziellen Beobachter“ nach Genug entſenden wird.

Woaſhington, 11. März. Jn einer Erklärung des Staats
departements, in der die Ablehnung der Teilnahme an
der Konferenz von Genug ausführlich begründet wird, heißt
es u. a.: Amerika wird einen ſeiner in Europa akkredierten
Botſchafter amtlich beauftragen, einſtweilen als Berichter-
ſtatter nach Genug zu gehen oder das ſämtliche Material
aus den Verhandlungen in Genug dem Kabinett in Wafhing-
ton zu unterbreiten. Es gilt als nicht ausgeſchloſſen, daß
Amerika zu einem ſpäteren Zeitpunkte in irgendeiner Form
in die Verhandlungen eingrelft, das jedoch nur dann, wenn
die Vorbereitungen zur Genug- Konferenz eine grundlegende
Aenderung erfahren haben. Jn dieſem Falle wird aus aineri
n iplomaten in Europa eine proviforiſche Delegation
ebildet werden, die durch das Perſonal der europäiſchen

Botſchaften ergänzt werden ſoll. Eine Europa-Reiſe von
Hughes gilt jedoch auch dann für ziemlich ausgeſchloſſen.

ie Finanzminiſter ſol
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Die Reuregelung der Beamten-
gehälter.

Abbruch der Verhandlungen wegen Eindringens
des radikaglen Führers Menne.

Berlin, 11. März. Die Verhandlungen der Reichsregierung mit den Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft
wegen der Neuordnung der Beſoldungsverhältniſſe haben am
ges vormittag begonnen. J allgemeinen Ausführungen
gten zunächſt die Vertreter der Spitzenorganiſationen die

Teuerungsverhältniſſe dar und gaben dann ihren gemein
chaftlichen Vorſchlag bekannt. teſer Vorſchlag ſucht die
erbeſſerung hauptſächlich in einer Erhöhnug der Grundg. ſäht Ortszuſchlag, Tenerungs- und Kinderzuſchläge

m weſentlichen beſtehen und ſieht in den Werbeſſernngs-
beträgen eine abſteigende Linke vor. Jn Gruppe 1 ſind im
Anfangsgehalt 19 269 Mark, im Endgehalt 11 7609 Mark

e ähAufbeſſerung vorgeſehen. Der Betrag verläuft dann nach
oben in der Weiſe, vaß in Gruppe 12 im Anufongsgehalt
ſich noch 2400 Mark Aufveſſernng, im Endgehalt 9 Mark
ergeben, während die Grube 13 nud vie Einzelgehälter leer
Vor ſollen. Da die Regierungsvertreter ſich über dieſen
Vorſchlag erſt ſelbſt beſprechen wollten, trat eine Verhand-
lungspauſe ein.

Die Wiederaufnahme der Verhandlungen iſt durch das
Eindringen des radikalen Eiſenbahnführers Menne un
möglich gemacht worben. Wir erfahren dazu noch folgende
Einzelheiten: Dem Vernehmen nach war das Ergebnis der
Regierungsberatung eine weitgehende Annäherung an die
berechtigten Beamtenwünſche. Die Wiederaufnahme der Ver

mehr als Verhandlungsteilnehmer S
zeit den Beamtenſtreik inſzenierte,
gterungsvertretung wurde es aus

enfand. Von der Re-
Gründen der Staats

äautorität als unmöglich betrachtet, daß ein Beamter,
gegen dent ein Verfahren auf Dienſtentlaſſung ſchwebt,
der Regierung als Unterhändler entgegentritt. Trotz
mehrmaligen Erſuchens war Herr Menne, den die Freien
Gewerkſchaften und Lenz (Reichspoſtgewerkſchaften) nachdrück-
lichſt ſtützten, nicht zu bewegen, den Verhandlungsraum
u verlaſſen. Die Vertreter des Deutſchen Gewerkſchafts-
undes und des Gewerkſchaftsringes enthielten ſich einer

klaren Stellungnahme und infolgedeſſen mußten die Ver-
e ohne Ergebnis und ohne daß ein neuer Termin

ſtgeſetzt werden konnte, geſchloſſen werden.

Beanſtandung des Rejſhsmietengeſetzes durch
den Reſchsrat.

Berlin, 11. März. Das eichsmietengeſetz, das vom
Reichstag angenommen worden iſt, hat bis jetzt noch nicht
die Genehmigung des Reichsrats gefunden, obwohl am Don-
nerstag die endgültige Beſchlußfaſſung über das Geſetz ſeitens
des Reichsrates erwartet wurde. Wie verlautet, machen ſich
in den Kreiſen des Reichsrats aber Bedenken dagegen gel-
tend, das Geſetz in ſeiner jetzigen Form überhaupt an-
zunehmen, weil es ein verfaſſungsänderndes Geſetz iſt und
weil es Beſchlüſſe enthält, die dem Reichsrat nicht vorgelegen
haben, ſondern vom Reichstag ſelbſtändig hineingearbeitet
worden ſind.

Bayeriſche Beſchwerden gegen die Berliner Nebergriffe.
München, 11. März. Der bayeriſche Miniſter des Jnnern

Dr. Schweher begibt ſich am Sonntag zu zweitägigem Auf-
enthalt nach Berlin, ummit dem Reichsminiſter des Jnnern
Dr. Koeſter ſchwebende Fragen zu beſprechen. Dabei ſoll
auch die bayeriſche Beſchwerde wegen unzuläſſiger Ein
griffe in die bayeriſche Polizeihoheit beſprochen werden.

Kapps Antrag abgewieſen.
Leipzig, 11. März. Der Antrag Kapps auf Ver

chonung von der Unterſuchungshaft und Bewilligung freien
leites iſt vom Unterſuchungsrichter in Uebereinſtimmung

mit dem Oberreichsanwalt abgelehnt worden. Als Rechts
mittel dagegen kann Kapp nunmehr Beſchwerde beim Reichs
gericht und zwar beim Erſten Straffenat einlegen.

Eine amtliche Mitteilung zu den Beſchuldigungen
gegen Hermes.

Zu den Beſchuldigungen der Freiheit gegen Reichs-
miniſter Dr. Hermes wird amtlich mitgeteilt, daß dieſe
er Begründung entbehren. Die Art und Menge der Be
ieferung mit Zucker iſt beim Winzerverein für Moſel,

Saar und Ruwer nicht anders geweſen als bei anderen
Weinverbänden. An Hand der Akten ergibt ſich, daß im
Winter 1920-21 aus den Kreiſen der Winzer und Winzer-
verbände Wünſche nach einer u mit Zucker laut
wurden, die über die bereits vorher erfolgte allgemeine
ber a inausgingen. Die Wünſche wurden damit
egründet, daß der geerntete Wein namentlich in vielen

Nebenlagen ſehr alkoholarm und ſtärkereich h Näch länge-
rem iſt die endglltige Zuweiſung von 4000 Doppelzentner
an den u r ür Moſel, Saar und Ruwer durchden Staatsſekretär angeordnet worden. Der Weinbauverband
der Pfalz und die rheinheſſiſchen Winzer haben ſogar 8500
Doppelzentner bz. 4900 Doppelzentener erhalten.

hiu dert da nerr Menne, der ſeiner-
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162. Jahrgang

Die Gründe für die Markentwertung
Dr. Rathenau hat in Cannes deutlich ausgeſprochen

daß nicht das Anwachſen des Papiergeldes, die Jnflation,
der eigentliche Grund unſerer Markentwertung iſt, ſondern
die Paſſivität unſerer Zahlungsbilanz. Die Jnflation iſt
vielmehr eine Folgeerſcheinung unſerer Geldentwertung, nicht
die Urſache dafür. Unter gewiſſen Vorausſetzungen führt
natürlich auch die bloße Papiergeldrermehrung zur Geld
entwertung, wie es in Rußland der Fall iſt. Rußland hat
nach der Revolution den Außendandel faſt gänzlich aus
geſchaltet und dagegen den Geldbedarf der Sowjetbehörden
durch eine ungeheure Papiergeldausgabe gedeckt. Die Jn-
flation iſt dort ſo ſehr geſtiegen, daß es z. B. zu den alltäg-
lichen Erſcheinungen gehört, wenn ein Straßenbahnſchaffner
einen 2 Millionen-Rubelſchein zu wechſeln hat. Jn Deutſch
land ſind die Verhältniſſe anders; denn es hat ſofort nach
Friedensſchluß ſeine Tore dem Handel mit den übrigen Staa
ten geöffnet, und ſein Ziel darauf gerichtet, ſeine Induſtrie
und ſeinen alten Welthandel wieder aufzubanen. Ferner
hat es wiederholt verſucht, durch nente, faſt unerträgliche

den Haushalt in Ordnung zu bringen, und trotz-
dem iſt die Geldentwertung weiter fortgeſchritten. Weil die
Jnflation nicht Urſache, ſondern Folgeerſchelnung der Geld-
entwertung iſt, ſind alle Pläne und Voranſchläge des Haus-
halts wieder hinfällig geworden. Ständig folgten Nachtrags-
forderungen zu dem einmal aufgeſtellten Voranſchlag. Jin
Frühjahr 1921 hatte zwär die Mark eine gewiſſe Stabilität

e
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auch auf Grund des Löndoner Diktats neue Zahlungsver
pflichtungen, und das Reich mußte Deviſen faufen, um
den Forderungen unſerer Feinde nachzukommen. Die Zah-
lungsbilanz wurde von Woche zu Woche durch die unge
heuren Anforderungen, die an die deutſche Volkswirtſchaft
geſtellt wurden, paſſiver. Die Folgen dieſer Markentwertung
hatte das Reich zu tragen, das für die großen Leiſtungen
aufkommen mußte. Dem im April aufgeſtellten Voranſchlag
für den Haushalt folgten bald weitere Nachtragsetats. Der
Wert der Mark im Ausland fiel von Tag zu Tag, und dir
Preiſe im Jnland ſtiegen in empfindliche Höhen. Der Staat
konnte ſich nur durch erneuten Druck von Papiergeld retten
und die Jnflation wurde ſomit weiter ins Ungemeſſene ge-
ſteigert. Als Grund des Paſſivſaldos unſerer Zahlungs-
bilanz kommen unſere Gebietsverluſte, der Raub der Kolo-
nien, die Liquidation unſeres Auslandseigentums und die
Ablieferung unſerer Ueberſeeſlotte als mitheſtinmende Faktoren
hinzu. Rathenau hat in Cannes hervorgehoben, daß das
Paſſivſaldo unſerer Zahlungsbilanz ohne jede durch
Vertrag von Verſailles veranlaßte Leiſtung ſchon 2 Gold
milliarden beträgt. Das ſind alſo bei einen Döllarkürs von
190 ſchön 90 Milligrden Papiergeld, die Deutſchland jähr-
lich mehr nach dem Auskand zu zahlen hat, als es von
dort erhält.

Jnzwiſchen ſteht der Dollar auf über 250.
Dieſe Summe ſetzt ſich nach Rathenaus Erklärungen

aus 1,25 Goldmilliarden für den jährkichen Einfuhrüber-
ſchuß und 0,75 Goldmilliarden für Mehrausgaben an das
Ausland zur Verzinſung für das in Deutſchland angelegte
Kapital zuſammen. Dieſer Paſſivſaldo unſerer Zahlungs
bilanz wird nun noch durch die Friedensvertragsausgaben
vergrößert. Feſt ſteht, daß zu den 2 Goldmilliarden noch
0,5 Goldmillionen als Jahresaufwand für die Abrechnung
der Vorkriegsſchulden kommen. Auf Grund des Londoner
Diktats ſind ferner .5 Goldmilliarden für feindliche Be
ſatzungskoſten, 2 Goldmilliarden feſte Jahresrente und eine
Abgabe von 1,5 Goldmilliarden in Höhe von 26 v. H. der
deutſchen Jahresausfuhr zu zahlen. Das iſt alſo ein Paſſiv
ſaldo der deutſchen Zahlungsbilanz von 6,5 Goldmilliarden
oder 202,5 Papiermilliarden. Die deutſche Zahlungsbilanz
vor dem Kriege war dagegen mit 12.6 Goldmilliarden im
Gleichgewicht. An eine Stabiliſierung der Mark iſt unter
dieſen Umſtänden vorläufig überhaupt nicht zu denken. Man
darf ſich dabei nicht irre machen laſſen durch die ſcheinbare
Aktivität der Handelsbilanz in den letzten Monaten, dis
nicht auf vermehrte Ausfuhr, ſondern auf verminderte Ein
fuhr zurückzuführen iſt. Außerdem wird ſich auch hier das
Blättchen bald wenden, wenn die in der letzten Zeit ver-
ſäumte Einfuhr erſt wieder nachgeholt wird.

Auf die Behauptung der „Freiheit“, daß Hermes von
dem Winzerverein Weinlieferungen zu Spottpreiſen erhal
ten hat, geht die amtliche Auslaſſung alſo überhaupt nicht
ein. Ob ſich der Verein nachträglich erkenntlich zeigen
wollte es wäre dann beſſer geweſen, Hermes hätte
den Wein nicht angenommen oder ob es doch noch eine
andere Bewandtnis damit hat, wird nxn die gerichtliche
Unterſuchung ergeben.

latt

den

r



y

Die Auflehnung Jndiens
gegen London.

Bor ber Demiſſion des engliſchen Vizekönigs.
Aus London wird gemeldet, daß auch die Demiſſion des

engliſchen Vizekönigs von Jndien, Lord Reading bevor
tehe. Lord Reading iſt der Flalter des Telegramms, dasöntagu durch das Jndilan Office in London hatte veröffent
lichen laſſen und zwar über den Kopf des Kabinetts i rak

ſodaß er ſeinen Rücktritt nehmen mußte. Der
zwiſchen der engliſchen Negierung und der Regierung in
Indien iſt alſo akut geworden und tritt offen zutage. Es iſt
das erſte Mal in der engliſchen Geſchichte der neueren

eit, daß eine mehr oder weniger ſelbſtändig gewordene
lonie gegen London aufzutreten wagt.

Die Lage in Jndien wird immer kritiſcher und gibt, wie
der Oberlkommandierende der engliſchen Truppen in Jndien,
Generar Rawlinſon, erklärte, zu den größten Befürchtungen
Anlaß. Die Propagandatätigkeit gegen alles, was aus dem
Auslände kommt, iſt in Jndien im vollen Gange. Jn der
Wegend von Barabankt bei Lucknow wurden Aufrufe in
indiſcher Sprache verbreitet, in denen zur Ermordung aller
Engländer und zur Abſetzung des Pizekönigs aufgefocdert
wird. Jn Verſammlungen wird die Vernichtung der ge
a engliſchen Macht empfohlen. Morde und Attentate
ind an der Tagesordnung. Die indiſche Regierung hat

jetzt endgültig angeordnet, den Führer der indiſchen Nationg-
liſten Ghandi zu verhaften.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 10. März.

Das Kapitalfluchtgeſetz, das beſtimmt, daß ſtatt
bisher 8000 Mark in Zukunft 20 000 Mark ins Ausland
mitgenommen werden können, wird in zweiter und dritter
Leſung mit der Maßgabe angenommen, daß die
Geltungsdaner des Geſetzes auf den 31. Dezember 1922
vbegrenzt wird.

Es 4 dieSpezialberatung des Branntweinmonopols.
Paragraph wird gegen die Stimmen der beiden kommu-
niſtiſchen und unabhängigen Parteien angenommen. Die
weiteren Paragraphen werden in der Ausſchußfaſſung
angenommen. Zu einer eingehenden Ausſprache führt
8 118, der 30 Millionen zur Bekämpfung der e
und der Volksgeſundung drohenden Schäden ansſetzen will,
die mit dem mißbräuchlichen Branntweingenuß zuſammen-
bängen.

Abg. Behrens (dn.) beantragt bei der Verteilung
des Skeuergewinnes entſprechende Berückſichtigung der
Krankenkaſſen.

Abg. Erſing (Zentr.) widerſpricht dem Antrag, da
die Krankenkaſſen zum Etat des Reichsarbeits miniſteriums
gehören.

Nach längerer Debatte, in der namentlich die Links-
parteien gegen den Antrag Behrens Einſpruch erheben,
zieht Behrens ſeinen Antrag bis zur zweiten Leſung zurück.

Abg. Höllein bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des
auſes. Das Haus iſt tatſächlich nicht beſchlußfähig. Die

Sitzung wird um 3i9 Uhr abgebrochen. Nächſte Sitzung
4 Uhr nachmittags mit gleicher Tagesordnung.

Um 4 Uhr wird die zweite Sitzung eröffnet.
Abg. Koenen (Komm.) beantragt, den Paragravh

über die Beſteuerung der Eſſigſäure zu ſtreichen und
bezweifelt vor der Abſtimmung abermals die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes. Die Sitzung muß demgemäß wieder abgebrochen

Die n zZweite Leſung ves Sur ves Neichswehrminifterintts.

Berichterſtatter Abg. Stücklen (Eoz.) ſtellt feſt,daß die Koſten für die kleine höher ſeien als
für das geſamte frühere Reichsheer, weil die Anſtellungs-
und Beſoldungsbedingungen beim Söldnerheer ganz andere
ſeien als beim Volksheer. Er betont ausdrücklich, daß es

geheime militäriſche Organiſfationen nicht gebe
und daß nach der Verſicherung des Miniſters die Reichswehr
xückhaltslos auf dem Boden der Republik ſtehe, während
allerdings bei der Marine ſtellenweilſe ſich reaktiovnäre Mo-
mente zeigen ſollten.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler:
Der Etat bringt zum erſten Male die Neuorganiſation

unſeres Heeres nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages
um Ausdruck. Nunmehr haben wir auch ein Recht zu
ordern, daß die interalliierte Kontrollkommiſſion abgebaut

wird. Der immer wieder auftretenden Behauptung, wir
bereiteten einen Revanchekrieg vor, muß mit r ientgegengetreken werden. Moraliſch läßt ſich unſer Volk
nicht abrüſten, wenn es fortgeſetzt befürchten muß, von bis
an die Zähne bewaffneten Nachbarländern überfallen zu
werden. Die höheren Zahlen des Etats beruhen auch darauf,
daß es ſich um die deutſche Papiermark handelt.
Jm Anſchluß habe ich die Frage, ob ich die Erfüllung der verfaſſungsmäßigen Pflicht bei der Reichswehr
garantieren könne, rückhaltlos bejaht, (Proteſt bei den Kom-
muniſten), auch für Bayern. Das Militärgerichtsweſen unter-
liegt jetzt der Zivilgerichtsbarkeit, und erſt nach gefälltem
Urtei. kann diſziplinariſch eingeſchritten werden. Gegen
Soldatenmißhandlung wird mit aller Energie vorgegangen.
Vorausſetzung iſt natürlich, daß Mißhandelte Meldung er-
ſtatten. Der Redner dankt der Marine für ihr helden-
mütiges Verhalten bei der ſchweren Eisbrecherarbeit und
konſtatiert den jubelnden Empfang, den die „Meduſa“ bei
ihrem Eintreffen in Stettin von der ganzen Bevölkerung
erfahren habe.

Darauf wird die Weiterbegatung auf Dienstag vertagt.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 10. März.

Die gemeinſame Beratung der Vorlage zum Aus
bau der Waſſerkraft von Weſer, Fulda und Main
wird fortgeſetzt. Der Hauptanusſchuß will dabei auch das
Privatkapital in der Form des gemiſchtwirtſchaftlichen Be-
triebes beteiligen, während die Sozialdemokratie die Be
triebs geſellſchaft nur mit den Reichs oder Kommunalver-
bänden bilden will. Nach lebhafter Ausſprache werden die
Vorlagen nach den Anträgen des Hauptausſchuſſes gegen
alle drei ſozialiſtiſchen Parteiſtimmen angenomm en.

Es folgt die zweite Beratung des
Etats des Deutſchen Reichs und Prenßiſchen Staatsanzeigers.

Abg. Man aſſe (Unabh.) wünſcht die Einführung kaw-
männiſchen Geiſtes in dieſem Betrieb. Der redaktionelle
Rerner W n in nen zu wünſchen übrig.

nſcht, daß der Reichs un taatsanzeiReichsdruckerei gedruückt ſieh teger in r

elbg. Meyer (Kom.) führt Beſchwerde über ten-denzt Berichterſtattung des Reichsanzeigers.
g. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.) wünſcht gleich-

n Reformen im Betriebe. Das Verhältnis zu dem von
innes

über,

ver Frage zu, ob am
nne.

den, ſoweit

ushalts der Preußiſchen Staatsbank.
Abg. Dr. v. Wald hauſen (Dn.) betont im Einklang

mit dem Bericht des Hauptaäusſchufſes, es ſei ganz un
berechtigt, wenn der Kurs der preußiſchen Staatsanleihen
niedriger ſei als der Kurs der Reichsanleihen. Die preu-
pat ine wen ſeien vom Reiche fundiert, und zwar beſſer
undtert.

Der Etat der Seehandlung wird bewilligt. Dieweiteren Verhandlungen werden hierauf unterbrochen durcheine lange Reihe von Abſtimmungen zum Kultusetat. z
Anträge des uptausſchuſſes werden angenommen v
Aus en überwieſen, die übrigen Anträge mit wechſelnden
Mehrheiten abgelehnt. Die Anträge auf ſtrafrechtliche Ver
ſolgung der Abg. Kleinſpehn (US.) und Dahlem, Kilian,
Knoth, Ruſch und Kunze Cämtl. Komm. werden auf Por-
ſchlag des u e chuſſes debattelos t.Jm alte des Abg. Schokem (K.) beantragt der De s
ordnungsausſchuß den Antrag auf Ftrafrechtliche Verfoigung
wegen verſuchten Porßverrakes zu genehmigen, den Antrag
auf hafrnayme abzurhnen. Der Ausſchußantrag Wird
gegen e Seinnmen der Lenken angenommen. Ein Jenkrums-
anrrag ung Tierchſtekkung der preuyrſchen mir ven Reichs

amnren in den Beſorderungsverhenkſſen gehr vyne Tebatte
an ven Weamrengusſchnn. Trraieg verrkagt Na du aus auf
Spnnavend.
S v

Aus Stadt und Umgebung
Der Berkehrsverein gerettet!

blühen unſeres Städichens und der damit verbundenen He-
bung des Verkehrsweſens hat fich ein Teil der Mitglieder
des PVerkehrsvereins wieder auf
und Merſeburg kann ſagen: Wir haben einen Verkehrs
verein Das Intereſſe wuchs von einem Tage zum anderen,
ſo daß in der geſtrigen Verſammlung eine Beſchlußfähigkeit
erreicht wurde. Herr Treuhanddirektor Viktor Hugo Müller
beleuchtete das Für und Wider und ſchien ſich bereits damit
abgefunden zu haben, dem Verein ein feierliches Begräbnis
zu bereiten, aber Gott ſei Dank es waren noch andere
vernünftige und edeldenkende Seelen vorhanden. Sie ver
ſtanden es für Merſeburg zu rekten, was nötig war. Nach
dem eine Einigung eingetreten war, ſchritt man zur Wahl
des neuen Vorſtandes, die folgendes Reſultat ergab: Vor
ſizender Stadtrat Kohl, Stellvertreter: Herr Dobkowitz
Schriftführer: Herr Bößner, Stellvertreter Herr Hozler;
Kaſſierer: Herr Dr. Pfahl; als Beiſitzer: die Herren Viktor

Hugo Müller, Rechtsanwalt Penkert und Rechtsanwalt Dr.
[Hannß.

Zur Muſikanfführung des Merſebnurger Bachvereins
im Dom.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet unſer Merſe
bu Bachvereins abends Uhr feine erſte diesjährige
Muſikaufführung im Dom. Die beiden zur Aufführung
kommenden Bachſchen Kantaten (Dauer ungefähr Stunde)
find für den Sonntag Eſtomiht geſchrieben, den letzten vor
der Faſtenzeit, welche auf das Leiden Chriſti vorbereiten
ſoll Sie knüpfen an das Evangelium des S rpnntags an:
Jeſus zieht in Begleitung ſeiner Jünger hier uf nach Je-
ruſalem, um den Erlöſungstod zu erdulden. Am Wege ſitzt
ein Blinder; er fleht den vorübergehenden Heiland an, ſich
e Not zu erbarmen und erhält das Augenlicht wieder.
Jn der Kantate „Herr Jeſu Chriſt, wahr'r Menſch und Gott“
wird das Evangelium nur im erſten Rezitativ leicht geſtreift;
e iſt ein Gebetlied um ein ſeliges Ende im Hinblick z die

aſſfion. Jm erſten Chor haben wir ein erſtaunliches Meiſter-
werk vor uns. Der Sopran enthält den cantüs firmus; aus
den erſten e Tönen desſelben iſt die ganze Jnſtrumental-
partie des Chores entwickelg. Hierzu tritt aber noch ein
zweiter cantus kirmus im Orcheſter: der alte Choral „Chriſte,
du Lamm Gottes“ (angeblich aus dem 10. Jahrhundert
ſtammend). Dieſer tritt gleich am Anfang im Streichquacrtett
auf, ſpäter in den Oboen, dann in den Flöten und zuletzt
wieder im Streichquartett. Jedesmal bei ſeinem Auftreten
kontrapunkktiert dazu der Choral „Herr Jeſu Chriſt“ in
Achtelbewegung; darüber ſchwebt die Melodie im Sopran
in doppelter Langſamkeit. Ein außerordentlich ſchönes Stück
iſt ferner die Sopranarie „Die Seele ruht in Jeſu Händen“
(von der hier rühmlichſt bekannten Künſtlerin Frau Heddy
Stuhlweißenburg geſungen). Die Arie iſt ein wunderbarer
n e zwiſchen Sopran und Obve (Herr Petzſch-Halle).
Höchſt intereſſant iſt auch das Baßrezitativ mit Arioſo (von
Herrn Wichmann-Halle ausgeführt). Auch hier iſt Sing-
ſt mme und Begleitung wie durchtränkt von hen erſten a
Tönen des Chorals. Die Stelle „Jch breche mit ſtarker und
helfender Hand“ bringt genau das gleiche Motiv wie der
Doppelchor der Matthäuspaſſion: „Sind Blitze, ſind Donner
in Wolken verſchwunden.“ Alles in allem haben wir in
dieſer Kantate ein Meiſterwerk erſten Ranges vor uns,
welches zum erſten Male in Merſeburg zur Aufführung ge-
langt. Das gleiche iſt der Fall bei der zweiten Kantate
„Du wahrer Gott und Davids Sohn“. Sie lehnt ſich enger
an das oben genannte Evangelium an und bringt die beiden
Hauptgedanken desſelben zu ergreifender Darſtellung: das
brünſtige Flehen des Blinden um Hilfe und den Hinweis
auf das düſtere Ereignis des Leidens unſeres Heilandes.
Die Kantate beginnt mit einem Duett (C-Moll) zwiſchen
Sopran und Alt (Frau Dr. Stuhlweißenbur und Frau
Dr. Schmitz). Es wird von zwei Oboen begleitet, welche mit
dem Baß ihr eigenes bewegtes Motiv durchführen und die
Melodiezüge und langhallenden Klagetöne der in Nach-
ahmungen gehenden Singſtimmen umſpielen. Milder wird
die Stimmung im Rezitativ; ſie ſteigert ſich erſt gegen das
Ende hin zu leidenſchaftlicher Jnnigkeit. Der »Grundton
des Rezitativs geht aber nicht vom Geſange aus, ſondern
von der erſten Violine und den Oboen, welche über den
Rezitativgängen ganz leiſe mit der Choralmelodie „Chriſte,
du Lamm Gottes“ dahinziehen. Die Wirkung iſt eine er-
reifende: die volle traurig-troſtreiche Paſſionsſtimmung
lutet über den Hörer dahin. Jn prachtvollem Bogen ſteigt

a J

uunn der Lhor (Es Dur) „Aller Augen warten an. dicHerr“ auf, homophon geſetzt in ſeinen wiederkehrenden hen

partien, welche durch zweiſtimmige imitierende Zwiſche
des Tenor und Baß auseinander gehalten werden. c
bildet das kraftvolle Pathos dieſes So nicht den Llbſchlu
bes Empfindungsprozefſes. Der Ausblick auf Chriſti Leide

und Tod erweiſt ſich als das ſtärker wirkende Viomen
g dem Es Dur Chore Ka unmittelbar in G moll de

Choralchor „Chriſte, du Lamm Gottes Zu

idvollem luchzenden Ausdruck; ndritten Strophe wird der Gang der Unterſtimmen beledte
die Oboen laſſen neue, rhythmiſch ſcharf kontraſtierende
lodien von hl r W t ertösnen. Die Empfindung
hebt fich aus Betrübnis zu tiefem Schmerz HNärt
endlich zur frommen Bitte. Das ſchließt mit ne
verſöhnunghoffenden Amen. Eingeleitet d dieprrne am kommenden Sonnta urch Präkudiem n
uge in moll (Herr Organiſt Siebendrod). rtta fagt über das Werk: „Einen tief elegiſchen Ton,

wir ihn ſo intenſiv in Bachs Orgehwerken fonſt nicht finden
ſagt er in Präludium und Fuge aus emoll an. Da
eine und dichte Geflecht des Prälndiums führt in roman

tiſche Jrrgärten, wo ſie kein neuer Komponiſt zauderiſf
tte erfinden können. Still und melanchotiſch fließt di

Fuge hin. Das Bach dieſe Stimmung in ein Orgelſtſtrengſten Stiles bannen und in den größten Verhältniſſen
mit gleicher Stärke fortwalten laſſen konnte, ivüede ihr
allein ſchon unvergänglichen Ruhmes würdig machen.

Operettenabend im Tivoli Thenter.
Direktor Dechant wartete geſtern Aend wieder mit

einer Neueinſtudierung eines der neueſten Sterne an de
Operettenfirmament im Tivolifaal auf, der wohl beſſer hätta
gefüllt ſein können. Die Operette rinzeſſin Olagig“Bernauer und Schanzer (mit der Muſit von Gilbert) iſt
augenblicklich Zugſtück in vielen Großftädten und ſcheint guten
Erfolg zu haben. Nach dem, was wir geſtern hier in der
Operette kennen lernten, kann diefer Erfolg allerdings nutein vorübergehender ſein denn die Ner e ſchon deſſeres
Material für die Bühne geſchaffen aks die Prinzeſſin Olala“
Sie bietet weder in ihrer, übrigens bezeichnender Weiſe wie
der mal ausſchließlich im Ausland ſpiekenden Handlung D
in der Muſik irgend beſonders Anziehendes, was da
Stück über den Operettendurchſchnitt ſtellen könnte. DasDurch das fichtlich wachſende Intereſſe an dem Auf- dte unterhält ſich gewiß ganz gut, leider größtenteits

auf Koſten unſerer guten Moral und der gewogten. in
nicht zu ſagen ſchlüpfrigen Handlungen. Dae Motiv zupfeine Aufgaben befſonnen Sandlung liegt in einem der Operette deigegedenen Quver
türenbild, wo die Prinzeſſin der Umbraine beſchließt, in

n
Paris das Leben kennen zu lernen, zu genicßen, und ſei es
in der Stellung einer Hausmagd. Hierbei konmen dann
die ſeltfamſten und unmöglichſten Verwicklungen vor; die
Herrin verreiſt, ihre Rolle nimmt die Hansangeſtellle an,
welche noch dazu einen disher weltfremden Prinzen zelgent
ſoll, was Leben iſt. Und ſo geht es in einem fort. bie am
Ende des zweiten Aktes das allergrößte Chaoe da iſt, das
natürlich und diesmal anf ganz nette Weiſe im Schlußeffert
wieder ins Geleiſe gedracht wird. Die Darſtellung war friſch
wie immer. Geſanglich bot Eva Henkel-Dechan t zweifel
los die beſte Leiſtung, darſtelleriſch ernteten Klärr Giaß
und Artur Dechant reichen Beifall. Eugen Frey und die
erſtmals auftretende Allh Tänzer hätten vielleicht noch
mehr aus ſich herausgehen können. Die Rebenrolken ware
ut beſetzt, auch das Orcheſter ſpielte mit anerkannte

Bravour. W.Der Lanvdbund Provinz Sachſen zu den „wilden Getreide
anftänfrn.“

Der Landbund Provinz Sachſen nimmt in der neueſten
Nummer ſeines Organs Stellung zu dem dieſer Tage vielfach
kolportierten Gerücht, wonach wilde Aufkänfer bei Landwirten
Vorverkäufe auf die neue Ernte abzuſchließen verſuchten un
hierbei 800 Mark und mehr für den Zentner Getreide geboten
hätten. Der Landbund bemerkt hierzu u a. „Landwirtſchaftee
feindliche Kräfte verſuchen, gegen die Landwirte Material zu
ſammeln, um dann, wenn wirklich ein Landiwirt einmal der
Verführung erliegt, hohnlachend den Schein mit der Unterſchrift vorweiſen zit können. Landwirte! Laßt Euch nicht

fangen von böswilligen Schwätzern. Neben allen anderen
Gründen iſt hier auch mit zu bedenken, daß z. B. ein
Preis von 600 M. und mehr als ungeſetzlich bezeichnet und
der verkaufende Landwirt wegen Wuchers beſtraft werden
würde. Kommt alſo wirklich einmal ein Wolf im Schlaf-
pelze zu Euch, um wucheriſche Anſinnen zu ſtellen Haltel
ihn feſt und laßt den nächſten Beainten kommen, damit ein
wandfrei die Perſönlichkeit dieſes Verbrechers an der deut
ſchen Volksernährung feſtgeſtellt wird. Die Kreis landbünde
werden gebeten, möglichſt umgehend derartige Feſtſtellungen
zu kreffen und deren Ergebnis an die Geſchäftsſtelle des
Landbundes Provinz Sachſen, Halle a. d. S., Franckeſtr. n
weiterzugeben. Den Bauer darf in keinem Falle auch nun
der leiſeſte Verdacht treffen, als ob er mit derartigen
Wucherern überhaupt nur eine Berührung duldete. Rein
auf freier Scholle ſoll er ſchaffen zum Wohle der deutſchen
Volkswirtſchaft und zu des deutſchen Volkes Geneſfung.“

Rnterſtützung bedürftiger Soziglrentner-
Das Geſetz vom 7. 12. 1921 ſieht eine Unterſtützun

bedürftiger „Soziglrentner“ nach folgenden Grundſätzen vor
„Die Unterſtützung iſt in der Jnvalidenberſichernug in

einer ſolchen Höhe zu bemeſſen, daß das Geſamtjahresein-
komnen des Empfängers einer Jnvaliden- oder Altersrente
den Betrag von dreitauſend Mark, einer Witwen- ovdeg
Witwerrente den Betrag von zweitanſendeinhundert Mark
einer Waiſenrente den Betrag von eintanſendzweihnnder
Mark erreicht. Entſprechende Unterſtützungen ſind an Emp
fänger von Ruhegeld oder Hinterbliebenenrente aus der
Angeſtelltenverficherung zu gewähren, an Witwen jedoch nur,
wenn ſie invalide im Sinne der Jnvalidenverſicherung
(S 1258 Abſ. 2 der Reichsverſicherungsordnung ſind. Ha
der Empfänger Kinder unter 15 Jahren, die nicht auf
Grund der Reichsverſicherungsordnung des Verfſicherungsge-
ſetzes für Angeſtellte oder des Reichsverſorgungegeſetzes vom
15. Mat 1920 (R. G. Bl. S. 989) oder anderer Militär
verſorgungsgeſetze eine Rente beziehen, ſo erhöht flch die für
das Geſamtjahreseinkommen anzurechnende Grenze un fanf
hundert Mark für jedes Kind. Für das vierte und jedes
weitere Kind beträgt dieſe Erhöhung ſechshundert Mark.
Clternloſe Enkel unter 15 Jahren, deren Unterhalt der
Empfänger der Rente ganz oder überwiegend beſtreitet,werden den Kindern unker 15 Jahren gleichgeſtelle. Vel
Berechnung des Geſamtjahrereinkonnnens bietbt das Abel
einkommen der Rentenempfänger bis zum Jahresbetrage vor
zweitauſend Mark außer Anſatz. Bis zum BVetroge vor
ſechs hundert Mark insgeſammt auf das Geſamtjahres eintrat
men nicht anzurechnen ſind Bezüge anf Grund des Reiſchereg

2 n v 4ODſe Zugsſfellang I r Acke. C T.5
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dühren die c ein ſelbſtändiges Wukiſt es
n der zweiten



ſorgungsgefetzes vom 12. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 989) ode
ünderer Militärverſorgungsgeſetze, aus der knappſchaftlichen

Verſicherung, aus öffentlichen oder privaten Verſicherungs
unternehmungen, aus privaten Unterſtützungseinrichtungen
ſowie aus Sparguthaben. Die Bezüge der Hinterbliebene
ſind hierbei zuſammenzurechnen. Einkommen aus Unter
ſtützung durch Angehörige iſt auf das Geſamtjahreseinkom-
men inſoweit nicht anzurechnen, als es über die geſetzlichefünterhaltungspflicht oder über vertraglich übernommene Ver der Grubenarbeiter in Südafrika iſt zu ernſten Revolten
pflichtungen hinausgeht.“ Wer hiernach unterſtützungsbe-
rechtigt zu ſein glaubt, muß ſeinen Antrag mündlich ode
ſchriftlich bei der Gemeindebehörde Wohnortes ſtellen
Hierdei ſind Ausweiſe über ſämtliche Rentenbezüge und
Untkerſrützungen (aus Verſicherungsanſtalt, Knappſchaftskaſſe
Militärverſorgung, Unfallverſorgung uſw.) und über der
Arbeitsdienſt vorzulegen. Wird der e vor dem 1.
1922 geſtellt, ſo iſt die Unterſtützung, ſoweit die geh
n dafür vorliegen, vom 1. 10. 1921 ab
gewähren.

Perſonaluotiz.
Der fozialiſtiſche Stadtrat Liebe in Eisleben iſt am

9. März einem tragiſchen Tode erlegen. Welcher Art e
e

Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus.
Wie aus heutigem Jnſerat erſichtlich, veranſtaktet

die Direktion morgen Sonntag, unter Mitwirkung ſämtlicher
Künſtler einen 4 Uhr-Tee. Jn der pünktlich um 71 Uhrbeginnenden Abendvorſtellung im großen Saale wird als
Schlitß die humoriſtiſche Poſſe „Der Mann mit dem Brett“
gezeigt werden.

„Rheiugold“.
Am kommenden Sonntag i wiederum im „Rhein-werden, um ihn zu bitten, neue Verhandlungsmögli

gold“ ein Kabarettabend ſtatt. Die Vorſtellung beginnt umſzu ſchaffen. Die Deputation war jedoch bis
Uhr. Die Eröffnung des fertiggeſtellten „Rheingold noch nicht beim Reichskanzler erſchlenen.

rettl's“ findet am 16. März ſtatt. Der heutige Dollarftand
Knuſtfahrerbe v Verlin, 11. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtanddurchfuhren in den geſtrigen Nachmittagsſtunden unſeres 2269Stadt. Auf eigenartigen Rädern, Ein und komplizierte te mittag 13 Uhr 258

Zweiräder, machten ſie für eine Zigarettenfirma Reklameüm den Erxſatz der franzöſiſchen Mohiliſationskoſten
und erregten einiges Anfſehen.

Aus Hrovinz und Reich
Aus der Züppengne.

Nachdem das Hochwaffer faſt von Wieſe und Wald
verſchwunden iſt, regt ſich neues Leben in der ſcheinbar

t

liege Natur Jm Wnlve n n re albeendieſe Mobiliſterung beſchloſſen habe.tot daliegenden Natuc. Jm Walde haben die Märzglöckchen doch auf Drängen des Sinanzaueſhuſes der Kammer, die

Wie alles Debatte über dieſe Frage nochma
ahre um dieſe Zeit ſind auch ſchon die Stare auf ihren

dies
Stimmen der Natur hat, der kann ſeine helle Freude am
Lerchengeſang haben, der aus den Lüften zu den Menſchen zufolge hat die Regterungskommiſſion für das Saarge iet dem
herunterſchallt. Drum: „O nener Klang Nun armes Herze, Vorſitzenden des Deutſchen Gewertſchaftsbundes, Stegerwald, S

die nachgeſuchte Erlanbnis, an verſchiedenen Orten des Saar-
Izebietes Vorträge halten zu dürfen, verweigert mit der Be

a Igründung, daß allen (7) außerhals des Saargebietes wohnen-Göhren, 11. März. Jn der letzten Woche verſammeltenß
ich die Mitglieder der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſeß

Wie lange noch, dann
und Veilchen nach.

chon mütig das Köpfchen exhoben.
olgen ihnen Himmetlſchkiütſſel

eWortzrutplätzen eingetroffen. ein offenes Ohr für

ſei nicht bang. Nun muß ſich alles, alles wenden!
Mitglieberverſammlung der Sparkaſſe Dölkan.

ölkau im Gaſthof Patzſch-Göhren. Den Rechnungsbericht
der vergangenen h erſtattete der langjährige,
treu und fleißig arbeitende Kaffenführer, Herr Lehrer Span-

Wiedergewählt in den Vorſtand wurden die Herren
önbrodt-Zweitmen und Asmus-Zgſchöcherchen. Darauf hielten

zwer Beamte der Zentral-Genoffenſchaft Halle Vorträge über
den Wert der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe.

Teilgeftänvnis der Witwe Hoffmann.
Leipzig, 10. März. Die weiteren andauernden Ver-

nehmungen der Frau Hoffmann durch Kriminalrat Jgcoby
und fortgeſehten Erörterungen der Kriminalpolizen haben am
eſtrigen Freitag zu einem Ergebnis geführt. Der Polizer-
ericht meldet folgendes:

Früh vorgeführt, beſtritt Frau H. mit lächelnder Miene
nach wie vor jegliches Verſchulden. Alle Vorhaltungen im
Vernehmungszimmer blieben fruchtlos. Hin und wieder ging
wohl eine innere deutlich wahrnehmbare Erſchütterung durch
ihren Körper, aber ſie riß fich ſtets wieder mit einem Ruck
zuſammen und hielt das Geſtändnis zurück. Erſt dem gütigen
und väterlichen Zureden eines älteren Kriminalbeamten der
Mordkommiſſion, der ſie ins Gefängnis zurückführte und
ihr auf dem Wege dorthin noch ins Gewiffen redete, bekannte
ie, daß ſie tatſächlich den Kopf des Ermordeten in das
ne aſſer geworfene Paket getan und Conrad ſelbſt infolge

eines Unglückfalles in Wohnung ums Leben gekom-
men ſei

Dieſe Teil geſtändniſſe hatten Frau H. derart mitge-
nommen, daß ſie um eine Erholungspauſe und um etwas
Kaffee bat. Beides wurde ihr gewährt, da ſie ſichtlich ſeeliſch
litt. Wieder vorgeführt, berichtete ſie wieder mit ihrer alten
lächelnden Miene, ſie wolle nun die volle Wahrheit
a Conrad habe, nachdem ſie ihm 33 000 Mark, teils
n barem Gelde und teils in Wechſeln für das Haus in

Lindentgal bezahlt habe, und der Kaufvertrag von beiden
Parteien unterſchrieben war, ihrem Drängen, den Kauf
mit einem Glas Grog zu veſchließen, nachgegeben. Jhm ſer
plötzlich infolge Unglücksfalls ein hochliegenver, ſchwerer
eiſerner Schranbſtock anf den Kopf gefallen. Conrad ſeit
ſofort bewußtlos geweſen und habe ſich nicht mehr gerührt.
Aufs höchſte erſchrocken ſei ſie hinzugeſprungen und habe
den Schraubſtock, der auf ſeinem Kopfe liegt eblieben ſeir
„ſoll“ (1!), aufgenommen. Er ſei ihrer Hand abermals ent-
litten und ſei zum zweiten Male auf den Kopf des Unglück-
ichen gefallen. NRunmehr habe ſie den Schraubſtock ergriffen

und noch ein oder zwei Mal auf ihn eingeſchlagen. Weshalb
ſi edies getan, wiſſe ſie ſelbſt nicht. Sie habe ſich nun,

nachdem ſie ſich von ihrer erſten Beſtürzung durch Einnahme
eines Cognaks erholt gehabt habe, klargemacht, daß ſie ſich
den größten Unannehmlichkeiten ausſetzen werde, wenn die
Familie und die Oeffentlichkeit von dem Unglücksfalle in
ihrer Wohnung erfahre. Sie habe es daher in ihrer PVer-
zweiflung und Beſtürzung für das Beſte gehalten, die Leiche
heimlich zu beſeitigen, und alle Schritte, die ſte nun unter-
nommen habe, ſollen nicht dazu gedient hhaben, die Spuren
eines Verbrechens zu verwiſchen, ſondern hätten nur den
Zweck gehabt, zu verhüten, daß auf ſie ein ſchlechtes Licht
falle. Sie habe nunmehr
die Weichtelle ves Halſes mit dem Raſiermeſſer ihres Sohnes

durchſchnitten.
Die Wirbelſäule will ſie nicht durchſchnitten, ſondern denKopf ab gedreht haben. Darauf habe ſie den Kopf in
die Küche getragen und mitſamt dem Raſiermeſſer in einen
kleinen alten Blecheimer getan und den Kopf mit einem
halben Ziegelſtein beſchwert. Alsdann habe ſie den Eimer
mit Jnhalt in einem Juteſack geſteckt und dieſen oben mit
einem indfaden feſt zugebunden, ſpäter in den Keller
getragen und in eine Ecke geſtellt.

Den Körper, der nicht ſtark geblutet habe, habe ſie in
den ſchon öfter erwähnten Reiſekorb gepackt, Mantel und
Uhr dazugetan und ihn geſchloſſen. Alsdann habe ſie das
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hrer

3 mer vom Blut durch Aufwiſchen gereinigt. Bald darauf

re zwei Bekannte

Letzte Depeſchen
Avarchiſtiſcher Arbeiterausſtand in Cüdafrika,

ausgeartet; die Regierung hat erhebliche Truppenmenge

akte, Sprengungen und Exploſionen vorge-
ommen. Die Streikenden ziehen bewaffnet im Grubenbezi

umher. Die Lage wird noch dadurch verſchärft, daß die

ie in den Gruben beſchäftigt ſind und die Arbeit nicht
ingeſtellt haben, Gewalttätigkeiten verüben. Es kam bereits

ſcht große Erregung.
Einer Reutermeldun aus hannisburg zufolge haben

radikalen Berarbeiter 8 und weſtlichen Gruben

erfährt, eine

Paris. 11. März. Jn der geſt

klaſfe 1919, die 1190 Millionen Frank betragen. Die
lliierten Regierungen haben es ſchon einmal abgelehnt,

s zu eröffnen.
Die „unparteiiſche“ Sagrkommiffivn.

Saarbrücken, 11. März. Der „Saarbrückner

den Rednern die Erlaubnis zu öffentlichen Perſammlungen
nicht erteilt werde.

u ihr gekommen und dieſe hat ſie
en Miene gebeten, doch ſo urd z
rb die Treppe hinunterzutragen und in

Zimmer ihrem Laden zu ſtellen. Alsdann hat die
Frau H. die Wohnung verſchloſſen, und iſt zu ihren Be
kannten nach Plagwitz gefahren, hat dort in ihrem Be-
kanntenkreis

einen vergnügten Abend jn einem Café
veranſtaltet und dort für gegen 90 Mark Schnäpſe ſpendiert.
Dann iſt ſte gegen 11 Uhr abends in ihre Wohnung zurück
gekommen und hat in dem Mordziminer in ihrem Bett
geſchlafen.

Am Freitag hat ſie mehrfachen Beſuch von Grundſtücks
maklern und Käufliebhabern gehabt und hat ſich mit Spen-
dieren von Spirituoſen nicht knauſerig gezeigt. Frau H.
gibt zu, am Sonnabend mit dem Vormittagszuge nach Halle
gefahren zu ſein, und eine Mitreiſende nach gemeinſchaftl-
lichem BVerlaſſen des Zuges auf dem Halleſchen Bahnhof ge-
beten zu haben, für ſie zwei Telegramme zu ſchreiben, da
ſie ſehr ſchlecht ſehe.

Die betreffende wird dringend gebeten,
Angaben über die näheren Umſtände ihres Zuſammentreffens
mit Frau H. und deren Antrag zu machen.

Der Kopf iſt bis Freitag abend immer noch nicht ge-
funden worden. Frau H. wurde am Freitag morgen ver-
anlaßt, ſelbſt die Stelle zu bezeichnen, wo der Kopf in das
Waſſer geworfen iſt. Sie bezeichnete auf den Meter genau
dieſelbe Stelle, wie einige Tage zuvor ihr Dienſtmädchen.
Es kommt alſo als Einwurfsſtelle zweifelsfrei der Mittel
pfeiler der ſüdöſtlichen Seite der Pleißenflutkanalbrücke im
Zuge der Plagwitzer Straße in Frage. Die Familie des Er

mit der harmlo
ein, ihr einen

neben

mordeten hat die auf die Auffindung des Kopfes bisher
ausgeſetzte Belohnung von 1500 Mark auf 3000 Mark
erhöht.

Wie das Teilgeſtändnis“ der Frau Hoffmann als wahr
zu bewerten ift, iſt leicht erſichtlich. Das Geſtändnis wider
ſpricht in jeder Beziehung dem objektiven Tatbefund.

2 2
Großfener im Härtemittelwerk Fraukenau.

4 Mittweida, 9. März. Jm Härtemittelwerk Frankenau
bei Mittweida brach heute vormittag aus noch nicht aufge
klärter Urſache ein Großfeuer aus, das in kurzer Zeit die
geſamten Fabrikgebäude mit Ausnahme von Lagerraum und
Kontor in Aſche legte. Sämmtliche Motore und wertvolle
Maſchineneinrichtungen ſind völlig vernichtet worden. Der
Schaden iſt ganz bedeutend. Das Werk kann vorläufig nur
mittels Handbetriesb weiter arbeiten.

Volkswirtichaft andet Berfese.
Deviſen wieder feſt.

Berlin, 10. März. Das Geſchäft in Auslandsdeviſen
bewegte ſich auch heute nach Aufhören der Zwangsdeckungen
in ziemlich engen Grenzen, doch war trotz der Beſſerung
des Markkurſes in Neuyort ein mäßiges Anziehen der aus
ländiſchen Zahlungsmittel feſtzuſtellen. Dollarnoten
wurden in den Vormittagsſtunden mit 245 zu 250 M.
genannt und ſtellten ſich bei Beginn der Börſe auf 251
zu 253 M. Ferner wurden gehandelt: engliſche Pfundnoten
mit 1100 M., holländiſche Guldennoten mit 9550 M., ſchwei-
zeriſche Franknoten mit 4999 M., franzöſiſche Franknoten
mit 2750 M., belgiſche Noten mit 2110 M., italieniſche
Lirenoten mit 1270 rumäniſche Leinoten mit 180 M.,
deutſch- öſterreichiſche Noten mit 3,32,5 M., w. Noten
mit 30 M., polniſche Boten mit 5.9716 Schließlich
ſtellten ſich: Stockholm auf 6625 M., Chriſtiania auf

53290 M. und Prag auf 405 M.4630 i Kopenhagen au
ſtellten ſich vor 2 Uhr auf 253 M.

Sondon, 11. März. (Eig. Drahtbericht) Der Streit

mobiliſieren müſſen. Es ſind bereits zahlreiche Sabotage-

weißen Streikenden gegen die farbige Bevölkerung, ſoweit

u Zuſammenſtößen; unter der eingeborenen Bevölkerung

ffeſtigten

Itif

Berliner
Zund Roggenſtroh, drahtgepreßt 62--64, Haferſtroh 64 bis
Z59, Wieſenheun, gut, geſund, trocken 173 188, geſund, trocken

eitung 156- 170.

v. e i Effettenbörſe feſter.
rlin, 10. März. Die Kurſe konnten auf der ganzeLinie einen erheblichen Teil ihrer bisherigen nete wie

der einholen, krotzdem das Publikum ſich auch heute noch
zuriückhaltend zelgte. Dafür ſchritt auf der anderen Seite
die Spekulation zu Deckungen und Mügkäufen, ſovzu neben
der Teicht gebeſſerten Lage des offenen Feldmarktes am die
feſte Haltung der Auslandsdeviſen Veranlaſſung gab Das
zuſtandekommen des Steuerkompromiffes wurde, da
tzthin auch wegen der Weiterentwicklung unſerer innen

politiſchen Verhältniſſe Befürchtungen beſtanden, mit Genug

tuung et Die eng der Warum rperke mit der Bergwerksgeſellſchaft Conſolidatton kam kurs
mäßig nicht zum Ausdruck, vielmehr
mann zu den wenigen Papieren, die heute

onders feſt waren DeutſchLuxemburger (pkus 70 P
KölnReueſſen (plus 1303, Phönix und Goldſchmidt(beide um je 60 Prozent) ie n t e 160
Prozent zu nennen

Berliner Produktenbörſe vom 16. März.
S Juege t er amerikaniſcher Preife und desa iederanziehens der Deviſennotierungen unterlagen die

reiſe am Produktenmarkte vorerſt Schwankungen, be
zwar dann wieder, zeigten aber doch über

wiegend mäßige Rückgänge gegen geſtern. Für Weizen haben
die Mühlen infolge des üngünſtigen tes ihreGebote herabgeſetzt: bahnſtehende und roklend Ware von

koggen war vermehrt angebvten, aber ſelbſt bei ermäßigten
Forderungen nicht leicht n e Jn Gerſte tnach wie vor das Material knapp; über Hafer und Mais
iſt nicht viel zu berichten. Die Zur tung der Käufer,
die kennzeichnend für den geſamten rkt war, erſtreckte
ſich auch auf Hülſenfrüchte und Futterſtoffe.

Amtliche Notierungen ber Verliner Prodaktenbörſe:
Weizen, märkiſcher 655-660, luſtlos; Koggen, mär

iſcher 490, pommerſcher 483 485, matter; Hafer, mär
r 460 465, pommerſcher 450; matter; Mais ohne

Provinzangabe, März- April 415420 ab Hamburg, matter;
Weizen mehr 1580—1700, feinſtes ber Notiz, unverändert

9 rigen Sitzung der IRoggenmehl 1170—12760, unverändert; Weizenkleie 385 lag
Falliierten Finanzminiſter verlangte de Laſteyrie die Zurück-
zahlung der franzöſiſchen Mobiliſationskoſten für die Jahres-Ferbſen 600 bis 640, Kleine Speiſeerbſen 509 525, Futter

390, abgeſchwächt: Raps 980--990, abgeſchwächt; Viktorig-

670 7309, Blaue L
650 790, Serradella

Wicken
Gelbe Lupinen

erbſen 440--475,
489 530, upinen900

dieſe Koſten Deutſchland aufzubürden mit der Begründung, bis 950, Rapskuchen 439—450, Trockenſchnitzel, prompt
daß die franzöſiſche Regierung allein im Mai vorigen Jahres 375--380, Kartoffeln, weiße und rote,

Poineare verſprach je-Zmärk. Station.
125—-135 ab

Jm nichtamtlichen Verkehr derStroh- und Henpreiſe. chtan S
Preiſe notiert: WeizenBörſe wurden jolgende

Weiterer Preisräckgang am SEiermegrkt.
Während ſich die Preiſe auf allen Lebensmittelmärkten

fortgeſeßzt weiter nach oben bewegen, macht ſich am Eier-
markt feit Beginin der milden Witterung ein ſcharfer Preis
ückgang bemerkbar und ſofern die Ware nicht vorzeitig
vieder in die Kühlhäuſer wandert, dürfte dieſer Preis
ückgang bei anhaltender wärmerer Witterung fich forktſetzen,

Jn der verfloſſenen Woche notierten im Großverkehr für die
1000 Stück in Mark Berliner Markt 29609—31600,
Sächſiſcher 2800--3000, Weſtdeutſcher 3400—3660.

Vom Vieh und Fleiſchmarkt.
Scharfer Rückgang der Zufuhren. S

Der geringere Auftrieb von Schlachtrieh aller Gat
tungen zu den Hauptviehmärkten in der verflofſfenen Woche
hatte zur Folge, daß die Preiſe durchweg erneut ſcharf anzogen.
Der Handel geſtaltete ſich glatt und die höheren Forderungen
mußten ſeitens der Käufer, um überhaupt Ware zu be
kommen, bewilligt werden. So wurden Rinder um 50 bis
300 Mark, Kälber um 59 bis 400 M, Schafe um 509 bis
200 M. und Schweine um 75 350 M. pro 199 Bfundg
Lebendgewicht teuerer und dementſprechend zogen auch die
Schlachtgewicht- und Kleinhandelspreiſe wieder erneut an
Auf den nachſtehenden Märkten notierten pro 190 Pfund
Lebendgewicht in Mark:

Leipzig: Rinder 7009 1550, Kälber 1000 190v.
Schafe 8900--1350, Schweine 16002250, Berlin: Rinder
790--1500, Kälber 909--1900, Schafe 76--1400, Schweine
1550 2400; Hannover: Rinder 690 1709, Kälber 1000
bis 1500, Schafe 600 bis 1100, Schweine 1600 bis 2300.

Häute Leder Schuthze.
Wenn auch die Nachfrage am Dohhäutemarkt mit Be

ginn dieſes Monats ſich in ruhigere Bahnen lenkte, ſo haben
doch die bererts ſtattgefundenen Derſteigerungen in ällen
Gattungen weitere Aufſchläge-gelracht, wenn dieſelben gegen
über dem Vormonat niht mehr ſo ergeölich waren.
bleibt abzuwarten, wie ſich die Preiſe auf den erſt ſtatt-
findenden größeren dies monatlichen Serſteigerungen ge
ſtalten werden. Die an und für ſich ſchon recht hohen Preiſe
für Rohwaren ziehen naturgemäß eine weitere Verteue-
rung aller Sorten Leder nach ſich und die Stimmung auf
den Lederbörſen iſt keineswegs dahin zu deuten, daß dle
Käufer mit einer weiteren Heraufſehzung der Preiſe für
Rohware Schritt halten.

Auf dem Ledermarkt haben die Preiſe gegenüber Feb-ruar infolge der ſcharfen Aufwärtsbewegung ar Rohware
weiter ange;ogen und wurden folgende Richtpreiſe als Groß
handelspreiſe aus erſter Hand für erſte Sortimente ge-
nannt:

Die eingeklammerten Zahlen bedeuten in Mark die
Preiſe für Monat Februar für 1 Kilogramm. Sohlleder
in Hälften März 139 145 (120 135), Sohlleder in Kern
ſtücken 185 2909, (180 1889), Zahm Bacheleder in Hälf-
ten 140-155 (139 142), Zahm Vacheleder in Kernſtücken
185— 200 (189--188), Blankleder in Hälften (braun) 176
bis 190 (160--180), Blankleder in Hälften (ſchwarz) 165
bis 199 (155--180, Rindbox, ſchwarz, rei für 1 Quadrat-
fuß 60 (55 62), Rindbor farbig 62-72 (55--62),
Boxcalf ſchwarz 70-77 (65--72), Boxcalf farbig 80 bis
87 (75 82).

Am Schuhmarkt hält die
en Preijen, insbeſondere nach brauner

und Damen, weiter an.

ebhafte Nachfrage bei ſteigen-
are für Herren

v e Nedallion: Politik örtl. und prov. Teil
Der Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baitz. Deuck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt Baltz, in Merſeburg.
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Möbel werden teurerl
3 der Kürze liegt die Würze
Jn ver Schneſlligkeit der SiegDarum kaufe jetzt ein Jeder,
Daß er billige Möbel kriegt!

Kompl. Schlafzimmer, kompl. Küchen, geſtrich. u.
iaſert, Sofas Chaiſeiongues Waſſchüommoden,
Kieiderſchränte, Vertitows, Kommoden, ſowie
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preiswert zu verkaufen
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Ich kabe mick ſrier als

Facharzt
für innere u. Nervenkranſſreiten
niedergelaſſen

Dprechizeil we erklags vorm. 8-10 Akr
nachm. 35 Akr, außer Donnabend.

Bönlgenapparat Höhenſonne
D. Jaboralortum

Fernruf J r193 Dr. W Helzex. eRerſebreg
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Otto Thormaunn jr., Halle (Sagle)
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Stadttheater Halle.

Sonntag, nachm. Uhr

Täglich Dieſenbetrieb. Volksvorſtellung.
Anna Lis e.Sonntag, aben ds 7 Uhr

Wer Soehiekss n
Sonntag, den 12. März,

Erstll. Ka ba rettvor
im Saal.

I

Frl. Thiemann, Stimmungs-Soubretts
Siebert, Ansager und Frackkomiker
Ellen Rothe, Vortragsssngerin.

U. a. Das brilſlante Stinnes Siebert und Parinerin

Lendeck, ein Tanzhumorfst mit eigener Note

7 Uhr:

ſtellung
n

bin

bIreils
Franz Voigt.

Heute, Sonnabend,
den 11. März abds, 8 ühr

i
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e
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m Restaurant ab 4
Ko n2zert erstkl. Kün

m Broßze
Sportvorſtellung.
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Voranzeige:

e am 16. März.S er
Eröftnung des Kheingold-Brett'!

Tischbesteflungen jetzt schon erbeten. S
S Hochachtungsvoll

t n n ebiſt

Sonring den 12. Närz:

2 Vorſtellungen 2
Nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr.

n S NRachmittags zahlen Kinder
S halbe Preiſe

n
niin

H. 2ehulanegerv,
G eſchäfte ft ihrer.

SBrüdverſtraße 14. Brüderſtraße 14. S e

Bezit k Magdeburg

Die alt durchgezüchtete Herde zeichnet ſich in threr Geſamtheit ends 7 Unr, im 123 6 n.
durch Geſundheit Frühreife, ſchweres Körpergewicht und gute
Figur, ſowie durch beſonders ausgeglichene beſte Wolle gus. Mit r V in rau Dr.
Zur Verbeſſerung von Mängeln in Figur und Wolle eignen ſich ler er Wich S wiohne: Hlert
beſonders die unter ſorgfältigſter Leiſtungskontrolle arzüchteten P. H. Berger Solooboo: t r Petsc

W l I 7F p lialle; Cembulo: tierr ritz Bau 8iK. Orcoanis 9 fJährlingsböcke. er Organe u Cietntehteto machvereu Orc

7 g z 40253 24 es irm. OAuktion an 25. April 1922 in Staßfurt. s Ehiltiarm.a 2 i on cr. i.Beſichtigung der Herden gern geſtattet. Bequeme Vahnverbindung. i a bterung kömmen- Prälat n v
Fe ufe t M uge in h-moll, 2. Kanlate No. 127: „tlerrFernruf: Staßfurt Nr. 6. Jesu Christ. wahr'r Mensch und Ge t. 3.

Benneeke, Mecker Co-, m. b. kl.
r

ehe

Zigarettenfabrik, ſeit 25 Jahren beſtehend, ſucht
r

Verkreter
für den Bezirk Merſeburg.
ſtrebſame Herren, tvelche Erfolge haben,
melden bei

wollen ſich

Zigaretten- Fabrik „ersia“
Gerockſtraße 52.

iſt wihlihe Kraft

für SBuchhaltung u. Korreſponden;

zum 1. April geſucht. Angabe bisherigerTätigkelt, Zeugn. Abſchriften mit Gehalis- S
angabe ſchriftlich erbeten.

Otto hlen lerLe ring
tellt ein Zu erfragen beire ter lieben 19. Speisezimmer

Herrenzimmer
Schlafzimmer
küch n and

einzelneſlöhel jederAontdrsün, n
J die flott ſtenografiert ment ig grober Ans-
J und Schreibma chine wahl
ſchreibt keine An ß Seh jhlfängerin von einem

Möbelfabrik

J größeren Kontor zum

ſucht. Angebote unter D.
Halle 9., Gr. Märkerstr. 26No. 297/21 an die

Rur eingeführte,

1. April oder ſpäter ge S

um Kutskeller.Expedition dieſ. Blts.

Deutſcher u
StrohVentnerbund.

in Bindfaden und Siroh-
Erbſen- und

Zuckerausgabe
am Montag u Dienstag, ſſeilen gebunden, ſowie
den 13. uLcheraiteuhntg dir et Hafer und Heu
Auf jede Mitglledskarte,
die vorzulegen iſt, entjallen kauft jeden Poſten
Pfund Erbſen u. 2 Pfund Leipziger WeſtendbZucker zum Preiſe von Leipziger w augeſ

18,50 Mk. t LeipzigLindenau,
i 53Der Borſtand. Llitznerſtr. 164, Tel. 43187.

Rat Sarlſtr 31. Blattes.

für Haus und Konor,

künzelmöbel u, gunze Einrichtungen
kaufen Sie geſchmackvoll und ſolid

M nur Neumarht 22 z in der
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lelefon 660.
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Kheingod.
Täglich erſtkl.

Rittagstif
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zu r mit Klavier. W. Offert.
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Solbad Hürrenberg

Hotel Kurhaus
ſnhaber: Karl Seellg.

Somntag, den 12. März 1922
von nachmittags 4 Uhr un

Großstadt-Ball.
kg Musik. Neueste e è

Bruch n. Gegenſtände

Abends 7 Uhr im großen Saale: n
Das erſtklaſſige März-Programm!

LBalter Chappi, Anny Graßmann,
Humoriſt l Liederſängerin

Ferry Wi dau. T Cläre ontes,Anſager und Sprecher Fametietanze

Thea Luhn. Hermann Dörſele.
die bayer. Hu moriſtin in ſeinen drollige n Typen
Aſta Fürgenberg. C vanvpin Wartt ;etin in
Bortragskünſtlerin ihr. feinkem. Duo Szenen

Zum Schluß: die durchſchla gende hur morvoile Poſſe

„Der Mann mit dem Brett“
Rach dem offiziellen Te i

Der ſämmungsvolle Trokaders Betrieh

e neung Bilaungenbend.

WMontag, den 13. März, abends 8 ühr,
im „Herzog Chriſtian“:

Das Märchen in ſeiner ſittlichen

und völkiſchen Bedentnng.

Mit Darbietungen meiſt bisher unbekannter
älterer und neuerer Märchen,

Eintrittskarten 2 Mk. im Herzog Chriſtian.
J

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Aufferhaus Orte
soolbad Dürrenberg

Ahßlbaum Hub
Carl bange

Weinſtuben bilchrſchanſ
Leipzigerſtraße 53Halle g. 5,, ha

Telefon 1457.
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Beilage zu Ar. 60 des Merſeburger Tageblattes

Tagesordnung zur
an ntag., den 13. März 1922, abends 6 Uhr

im alten Rathanſe.
I. Bewilligung der ungedeckten BVeheizungsktoſten für

die Volksſchule II.
2. Nach kligung beim Ausgabehaushalt der Grund

eigentumsverwaftrng Teil l Ziffer
3. Nachbewitlligung für die Elektrizitätsbeleuchtung.
4. Ueberſchreitung der Koſten für Heizung der beiden

ätathäuſer.
5. Nachtrag zur Ortsſahnng für die gewerbliche Fort

bildungsſchule,
6. Nachtrag zur Ortsſatzung für die kaufmänniſche Fort

vbrldungsſchule.7 Bewilligung der Mittel für
Wohnungen guf dem Exerzierplatze.

8. Ortéeſatzung über die Anſtellung und Verſorgung
des Gemeindebesmten.

9. Gemeindebeſchluß über Anſtellung und Veſoldung
der Gemeindebegamten.

10. Beſoldungsordunng für die Magiſtratsmitglieder.
11. Beſoldungsordnung für die Beamten der Stadt

Merfeburg.
12. Erhebung von 15 Prozent Zuſchlag zur Wohnungs-

bauabgabe.
13. Errichtung einer vierten Klaſſe an der Peſtalozzi

ſchule und Einſtellung einer vierten Lehrkraft.
44. Verlegung der Naumburgerſtraße.

die Errichtung von

Punkt 1: Die für die Volksſchule Il an ver Wilhelmſtraße
noch ungedeckten Beheizungskoften von 9909 und 7509 Markt

werden bewilligt.
Begründung: Für die Volksſchule Il nebſt Baracke

und Neumarkt-Schule, war, um bis Ende des Winters zu
reichen, die Beſchaffung von noch 350 Zentnern Briketts mit
einem Koſtenaufwaide von 12250 Mark nötig. Da aus
Anſatz VI Ziffer 26 der Ausgabe des Hanushaltsplanes

7 9 3 erfür 1921 nur noch 3292 Mark zur Verfügung ſteheit,
ſo ſind noch rund 9 000 Mark zu decken. Für die Turnhalle
ſind die Haushaltsplanmittel aufgebraucht. Es iſt aber noch
eine Koksrechnung von über 7500 Mark zu bezahlen. Es
Da alſo im ganzen 16 500 Mark noch zu bewilligen.
Da zu deren Deckung Mittel vor der Hand nicht zur Ver
fügung ſtehen, wird ſpäter dieſerhalb eine Vorlage gemacht
werden.
Punkt 5 und 6: RNachtrag zur Hrisſatzung für die

werblihe nnd kaufmänmiſche Fortbildungsſchule
Punkt der Ortsſatzung für die gewerbliche Fort

bildungsſchule vom 12. April 12. Auguſt 1921
erhält folgenden Zuſatz: „Für die Zeit vom 1. Januar

922 wird für die unter b genannten Schüler und Schüler
innen neben dem Jahresbeitrage von 130 Mar!
maliger Sonderbeitrag von je 40 Mark erhoben.

Begründung: Jnfolge der erhöhten Veſoldung des
Direktors und der Verdoppelung der Entſchädigung für
nebenamtlich erteilten Unterricht an der Fortbildungsſchule
(bisheriger Satz 10 Mark ſeit dem 1. Januar 1922 20 Mark
e Stunde) entſteht im letzten Vierteljahr des Jaufonden
Schuljahres eine Mehrausgabe von rund 21.100 Mark, für
die Deckung nicht vorhanden iſt. Es bleibt deshalb nur
übrig einen Zuſchlag zum gegenwärtigen Beitrage von
130 Mark jährlich zu erheben, der auf einmalig 40 Mark

berechnet iſt. Die zur Gewerbeſteuerklaſſe V gehörenden
Arbeitgeber zahlen nach wie vor nur 30 Mark jährlich,
werden glſo von dem Zuſchlage nicht berührt.

Für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule ſoll neben dem
Zahresbeitrag von 160 Mark ebenfalls ein ei nmaliger
Sonderbeitrag von 40 Mark erhoben werden.

Punkt 7: Errichtung von Notwohnungen auf dem
Exerzierplatz.

Der Magiſtrat nimmt davon Kenntnis, daß für die
Errichtung von Notwohnungen auf dem Exerzierpla
287 452,75 M. ausgegeben worden ſind, und zwar 118 06
M. für den Ankauf der zu Notwohnungen ausgebauten
Baracken und 169 392,75 M. für den Ausbau ſelbſt. Davon
ſind bereits bewilligt durch Ma iſtratsbeſchluß vom 25. 10.

go

Oein ein

14921 und vom 13. 12. 1921 insgeſamt 85 000 M. aus
Teil 5 Ziffer 2 der Außerordentlichen Rechnung. Jn dieſem
Haushaltanſah ſighen außerdem noch 76 000 M. zur Ver

nennenAuge des BuddhaDas
Roman von Friedrich Jaesbfen.

i (Nachdruck verboten.z Sie ritten weiter und nach Verlauf einiger Minuten
öffnete ſich vor ihnen ein düſteres und geheimnisvolles
Bild. Der Waldboden ſank allmählich zu einer breiten
Schlucht, deren mit Geröll und Moos bedeckte Tiefe von
einem ſchmalen Rinnſal durchfloſſen wurde, wilde zerriſſene
Felſenmaſſen türmten ihr ſchwärzes Geſtein zwiſchen uralten
Baumrieſen empor, und in der Tiefe dieſes ſonnenloſen
Hexenkeffels lag das Blockhans von Farmkränutern umwuchert,
die zu entfernen man ſich nicht die Mühe gegeben hatte.
Es war nach Art amerikaniſcher Jagdhütten aus unbe
hanenen Stämmen zuſammengefügt und mit Schindeln ge
dect, aber die gedrungene Form deutete auf ungewöhnliche
Feſtigkeit und die wenigen eingefügten Fenſter waren ſo
klein, daß ſie Licht und Luft nur ſpärlichen Eingang boten.
Der Einſiedler, der ſich hier eingeniſtet hatte, ſchien an
die Möglichkeit einer Belagerung gedacht zu haben, und
in der Tat mochte bei Nacht und Graus in dieſer Wild
nis allerlei Raubzeug heranſtreifen, dem der Zutritt durch
Balken und Riegel gewehrt werdeir mußte.

Von mnenſchlichem Leben war keine Spur vorhanden,
aber Jochen horchte in den Wald und nickte dazu mit
dem c

Das war ein Schuß, ich hab mirs gedacht. Sie ſinddem Grislybär auf der Fährte und haben die Hunde mit-
e Wir können uns gern die Gelegenheit ein

betrachten, denn vo Zwei bis drei Stundenißchen näher rwird es Hfer nicht wieder lebendig.
Lottchen ſtieg vom r und näherte ſich dem Hauſe;

ſie wollte nur einen Blick r das Fenſter werfen, aber
Das war nicht etwa Neugier; in dieſem trotzigen Bau wohnte

Gatte einer Feindin, und es mußte dem kommenden
Schickſal überlaſſen bleiben, ob die junge Frau ihn eben
als als Gegner der als Leidensgenofſen betrachten ſollte.

Das Jnnere des Blockhauſes war weit behaglicher ein

e S S

der gter. als die eite vermuten ließ; es beſtand aller
dings nur aus zwei Räumen, von deneit der eine zum

m

S welche hierdurch auch zur Deckung der Koſten für
den Ausbau der Rotwohnnngen h werden, ſo daß
aus Teil 5 Ziffer 2 der Außerordentlichen Rechnung im
anzen für dieſe Zwecke 111 000 M. zu entnehmen ſind.

Der Kieſtbetrag von 176 452 75 M. iſt auf Anleihe zu
nehmen.

Begrünvang: Jm Verlaufe der langwierigen Ver-
handlungen über den Ankauf des Exerzierplatzes und der
daraufſtehenden ehemaligen Lagerbaracken L vom Magiſtrat
einzelne dieſer Baracken, welche von der Stadt übernommen
werden ſollten, aber wegen ihrer Beſchaffenheit und BPauart
nicht abgebrochen werden konnten, zu 39 Familienwohnungen
und zu einem Ledigenheim von 24 Perſonen gausgebaut
worden. Für den Ankauf dieſer zu Notwohnungen aus
gebauten Baracken ſind aus Mitteln des ſtädtiſchen Zimmer
2lases 118 060 M. ausgegeben worden, zu denen noch für
Ausbaukoſten der Notwohnungen 169 398,75 M. treten, ſo
daß insgeſantt für die Errichtung der Notwohnungen
287 452,75 M. ausgegeben worden ſind, die nunmehr dem
Ziminerplas erſetzt und anderweit gedeckt werden müſſen.
Zu ihrer Tilgung ſtehen zur Verfügung 111 000 M.

Die Notwohnungen ſind ſämtlich beſetzt und werden
zur Zeit ohne Zahlung von Miete bewohnt. Sie gehen nun
mehr in die Verwaltung des Grundeigentumsamtes über,
welches für die Feſtſetzung eines angemeſſenen Mietzinſes
arg Sorge zu tragen haben wird. Vorlage hierüber
wir in Kürze erfolgen.

Punkt 12;: Erhebung von 15 e Zuſchlag zur
Wohnnnugegalgabe.

27. Februar 1822,
die Stadt erhoben

Sonnabend, den 14. März 1922

ausgeſchloſſen iſt. Wie

nach Anſicht des Magiſtrats die
unabweisbare Pflicht der Stadtverwaltung, ſich die not-
wendigen Mittet zum Wohnungsbau auf dem vom Geſetz
geber erſchloſſenen Wege zu ſichern. Eine andere Möglichkeit
namhafte Beträge hereinzubekommen, gibt es nicht
Heranziehung der Arbeitgeber zu Beiträgen gemäß 8 9
des Kommunglabgabengeſetzes iſt fa bereits von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſen. Ein Bauvorhaben zur Durch
führung des Gemeindebeſchluſſes iſt beim Bauamt in der
(usarbeitung begriffen. Es ſei auch noch darauf hingewieſen,

daß die Gewerbetreibenden neben der Abgabe für ihre

Die

Wohnräume auch mit ihren gewerblichen Räumen zu der
vor egenden Abgabe o vgett werden. Vonſam ktnüßungewere des hieſigen
auf gewerbliche Räume. Wenn weiter eine Steuer tragbar
erſcheint, dann iſt es vie Wohnungebaguabgabe. Die not-
wendige Abſtufung ergibt ſich aus den verſchiedenen Höhen
der im Frieden gezahlten Miete. Dadurch wird die Belaſtung
der minderbemittelten Bevölkerungsklaſſen m ein Mindeſt-
maß zurückgeführt, denn im Frieden waren hier in Merſe
burg die Mietspreiſe für die größeren Wohnungen im Ver
hältnie zu den kleineren Wohnungen unverhältnismäßig hoch.
Es muß wiederum betont werden, daß der
wert einer Kleinwohnung in Merſeburg meiſt 90, 120, 180
und höchſtens 200 geweſen iſt. Preiſe, die dieſe Summe
überſchritten haben, gehören zu den Ausnahmen. Wenn
man 200 M. Friedenswert zugrunde legt, würde die Abgabe
bei 20 e im Jahre 40 M. betragen. Da für das Rechnungs
ahr 1921 die abe nur für die Zeit vom 1. Oktober 1921
is 31. März 1922 zur Erhebung kommt, würden im ganzen

20 M. von dem Jnhaber einer Kleinwohnung zu entrichten
ſein. Dies entſpricht ewa dem Verdienſt von 11 Arbeits

de S r. 2 evebttude entfällt der i 13: Errichtung

puuspuabnv kuvs za ba s alt usqunzjdaß eine unbillige Belaſtung nicht eintritt. Da alle unter
den Kachteilen der Wohnungsnot zu leiden haben, muß jeder

Stadtverordneten vihung. De
Wohnungstihaber zu feinem Teil dazu beitragen, die Mi
zu ihrer Behebung aufzubringen. Die I Arbeitsſtu
en. des Arbeiter für unſere wohnungsloſen Mitbürg

Da nun 10 e erhoben werden müſſen, ſtellt die vo
Magiſtrat beantragte Abgabe darüber hinaus für das ganz
halbe Jahr nur den Lohn von einer halben Arbettsſtund
Spiel müßte doch aber jeder Arbeiter dafür übrig haben
daß ſeinen wohnungsnotleidenden Arbeitsgenoſſen geholfe

werd ſeite abe ſoll nach dem Reichsgeſetz vom 26. Ju1921 die Meer er belaſten. Wenn rechen in ſeiner Je
ordnung vom 22. November 1921 zur Vereinfachung d
Erhesungsverfahrens den Hausbeſitzer als Abgabeſchuldnes
beſtinmt und ihm die Unterverteilung auf die einzelnen
Wohnungsinhaber überläßt, ſo entſpricht das einem tetin vielen Steuergefetzen durchgeführten Grundſatz a
den bisherigen Erfahrungen des letzten Jahres, in dem ig
die für Nebenleiſtungen von den Hausbeſitzern au
die Mieter nnterverteilt worden ſind, muß einmal offen
ausgeſprochen werden, daß Mieter
im großen und ganzen ſich ohne Schwierigkeiten über di
Art der Verteilung in dem Sinne geeinigt haben, daß de
Mieter neben der Miete dieſe Abgaben übernimnt
kann daher mit Sicherheit erwartet werden, daß auch in
der überwiegenden Mehrzahl der Fälle eine Verſtändigung
über die Verteilung der Wohnungsbauabgabe erfolgen wird
Die Gefahr, auf die in der letzten Stadtverordnetenverfam:
lung hingewieſen wurde, daß der Hausbeſitzer bet frücht
ſoſem Verſuch, die Steuer vom Mieter einzuziehen, auch mi
dem eigentlich auf den Mieter entfallenden Teil der Abga
belaſtet würde, iſt nach Anſicht des Magiſtrats ſehr gering.Jn den meiſten Fällen werden die Mieter die Abgabe fre
willig mit der Miete zahlen. Es iſt doch ſehr ſelten, da
ein Vermieter wegen Zählung der Miete klageweiſe voc
ehen muß.
lntrag des

die Stadtsſteuerkaſſe
verſuchen, die

und Hausbeſitzer no

Dann kann aber auch die Beitreibung au
Hausbeſitzers vhne jeden Prozeß ſofort dur

NachdruDieſe wird mit

d N h ndie Abgabe von

teil, als er ihn durch dieſe Steuer t
einmal haben könnte.

w einer 4. Alaſſe an der Peſtalogt
ſchule und Einſtellung einer 4. Lehrkraft.

Die dreiklaſſige Peſtalozziſchule wird zur Zeit
72 Kindern beſucht. Für das neue Schulfahr liegen ber
45 Vorſchläge bzw. Anmeldungen vor. Da zu Oſtern n
17 Schüler zur Entlaſſung kommen werden, würden
Kinder hinzukommen, daß die Einrichtung der ne
vierten Klaſſe vorausgeſetzt, die Schule dann von ru
100 Kindern beſucht werden würde.

Unter dieſen Umſtänden glaubte der Magiſtrat die V
willigung der Aufwendungen für eine neue vierte Kla
verantworten zu können.Sonſtige Koſten, B. zur Einrichtung der Klaſſe entt
ſtehen nicht, da alles vorhanden iſt.

Punkt 14: Verlegung der Naunmburgerſtraße.
Der Magiſtrat beſchließt die Verlegung der r

Straße in weſtlicher tung in der Weiſe, wie ſig dies
aus dem bei den Akten befindlichen Tptw r eines Flu
linienplanes vom 39. November 1921 ergibt. Die d
erforderlichen Koſten find durch das Tiefbauamt am 1
Jannar 1922 auf rund 330 000 Mark veranſchlagt. S
ſollen durch Anleihe aufgebracht werden.

Wohnen, der andere zum Schlafen beſtimmt ſchien, aber die
Möbel gingen weit über das Bedürfnis des Ürwaldes hin-
aus, und in der Nähe des Fenſters ſtand ſogar ein kleiner
Schreibtiſch an dem man ſich nur ſchwer die rauhe Ge
ſtalt des Bärenjägers vorſtellen konnte.
Weit eher eine Dame, und John Perry hatte wenigſtens

ihr Bildnis mitgebracht; es ſtand zwiſchen Büchern und
Zeirungen. F

Lottchen konnte die feinen Züge deutlich erkennen; nach
Ulrichs Schilderung inußte es Jndica ſein, und die ne
Frau verſpürte ein heißes Herzklopfen, denn dieſes ze
Weib war viel ſchöner als ſie ſelbſt, es trug den Ausdruck
einer Königtn, die daran gewöhnt iſt, die ganze Männer-
welt vor ihre Füße niederzuzwingen.

Dennoch lag ein gewiſſer Troſt in dem Anblick dieſer
Züge denn mochte Judiecas Gatte noch ſo ſehr ſeinen per-
ſsnlichen Neigungen folgen, mochte er, wie der Anſchein
lehrte, eine lange Zeit der Trennung vorgeſehen haben
von dem Bilde wollte er ſich doch nicht trennen, und er
gab ihm ſogar mitten in der Wilbnis einen Ehrenplatz,
während gleichgültige Männer ſolche zarte Erinnerungen
in der Bruſttaſche zu bergen pflegen.

Jochen hatte inzwiſchen die Umgebung durchſtöbert. Jn
der Räbe des Blockhauſes lag, dicht an die Felſen geſchmie t,eine loſe, e Bretterbude, die das Jntereſſe
des Burſchen wachrief. Er umkreiſte ſie wie ein Spürhund,
kehrte an die Seite ſeiner jungen Herrin zurück und ſagte
verächtlich:

„Da ſcheint der Nigger mit den Hunden zu hauſen, es
iſt ein ränbermätziges Loch. Ich konnte mir auch gar nicht
vorſtellen, daß ſo'n reicher Mann mit einem Schwarzen zu
ſammenwohnt.“

Da ſchaute er ebenfalls durch das Fenſter und grinſte:
„Oho, Madam, da drinnen, das iſt ſo fein viel

leicht wird die Gnädige ſelbſt erwartet, denn in meinem
Lederſtrumpf ſteht ſo was nicht beſchrieben!“

So ritten ſie weiter, und nun tat Urwald inſeiner ganzen Majeſtät vor ihnen auf. wiß, es führteja ein Weg hindurch, wenn man die Beſeitigung

Baumſtämme und aufwuchernder Schlingpflanzen mit dieſemſtolzen Namen bezrichnen wollte aber was rechts und

in Banner brütete, von ewiger Dämmerung 3
wurde und den Strahlen der Sonne ein verfilztes Rief
dach entgegenſireckte.

Jochen zog die Luft mit
Sie hatten vorhin eine

ſie mir in die Naſe
„Was denn, Jochen?“
„Nauch.“
„Um Gotteswillen,

der Nähe ſein?“
„Nä,“ ſagte der Burſche dedächtig, „das wird in Le

ſtrumpf anders geſchildert das henlt und knackt und I
wie eine rote Wolke: und dann vor allen Dingen hätten
wir das ganze Getier beiſammen. Sollte es menſchenmöglich
ſein, daß Jndianer in der Nähe ſind

„Selbſt Jndianer!“ ar Lottchen lachend,
wurde doch Anrun als ihr Begleiter abſtieg
einen Weg in das Geſtrüp bahnte.

Nach einer Weile kehrte er zurück, geſchunden und vo
Dornen zerſtochen.

„Nun, Jochen
„Das iſt ja wunderlich, Madam. Da drinnen, mit

mang dem Geſtrüp, brennt ein kleines Lagerfeuer, und
dem Feuer ſitzen zwei. Sie futtern, ich habe mich g
unbemerkt herangepürſcht.“

„Miſter Perry und ſein Diener?“
„Nä, die kenne ich ja was Schwarzes iſt nicht 8

net

den Nüſtern ein.
Ahnung, Madam; jetzt kommen

es wird doch kein Waldbrand t

aber
und

bet. Der eine ſieht ganz manierlich ans, ein forſcher
mit dunklem Schnurrbart aber der andere, vor
ſoll Gott mich behüten?“

„Warum Jochen?“
„So was hab' ich in meinem Leben noch nicht greß

das iſt ein Kerl, der reißt Bäume aus. Seine Arme ſi
dicker als Türpfoſten, und Fäuſte hat er ſo groß wKürbiſſe. Gent ich dem allein in den Weg laufe, da v

geb' ich gleich meine Uhr heraus!“ x int
„Große Menſchen ſind meiſtenteils gutmütig.“ meidie ſunge aber r Begleiter trieb din Pferde

und phantaſterts nach ſeiner Art vor ſich hin.
links lag, ar eine undurchdringkiche Maſſe, deren Grund (Fort ſetzung kolat.)

e
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Die Eiſenbahndirektion Halle hat die Abſicht, den Güter-
ahnhof Merſeburg nach Weſten zu um etwa 25 r. zu
erbreitern. Dazu wird, eine Verſchiebung der Hamburger-
traße in demſelben Maße nach Weſten notwendig und der
ntwurf der Eiſenbahndirektion Halle ſieht vor, daß dieS Naumburgerſtraße wieder unmittelbar an den
efſtrand des verbreiterten Gülerhahnhofes zu liegen kommt.

Dieſe Löſung entſpricht nicht den ſtäbtebaulichen Er
orderniſſen der Stadt, welche es 27 r laſ
ie Naumburgerſtraße von dem iterbahnho
ulöſen und in einer aus dem anltiegenden Plan erſichtlichenWeiſe quer zwiſchen dem Weſtrand des Güterbahnhofes und

dem ſogenannten r h nach dem Feldfchlößchen
durchzuführen, wo ſie auf zur Entlaſtung der Weißen
felſerftraße geplante das Weſtviertel der Stadt über den
hinteren Gotthardtsteich mit der
bindende geplante Naumburgerſtraße ſtoßen ſoll. Auf dieſe
Weiſe wird erreicht, daß zwi Güterbahnhof und Naum-
burgerftraße ein für Anlage von kleineren Juduſtrien
eigneter und mit Gleisanfchluß verſehbarer Raum entſteht
der im Intereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung der Stadt
erforderlich iſt. Auf der anderen Seite der geplanten Naum-
burgerſtraße würde dann nach dem Gotthardtsteich zu ge-
nügeird Platz für Wohnhäuſer bleiben, ſodaß die Naum-
burgerſtraße als Trennungslinie zwiſchen Zuduſtrie- und

nviertel anzuſehen wäre.
Die Eiſenbahndirektivn hat ſich dieſen Wünſchen der

Stadt gegentiber zuſtimmend verhalten, und iſt bereit, der
Stadt den Betrag, den ſie nach ihrem eigenen Anſchlag für
die Verlegung der Naumburgerftraße ſowieſo ausgeben müßte,
uznſchießen, wenn die Stadt die geplante Verlegung der

Naumburgerſtraße dann auf eigene Koſten durchführen wollte.
Auf Grund diefer zwiſchen der Eiſenbahndirektion und der
Stadt Merſeburg getroffenen hat die Stadtverſucht, von den durch die geplante Verlegung der Straße
betroffenen Grundſtückseigentümern das zur Ankegnnug der ſich.
Straße erforderliche Land freihändig zu erwerben. Dieſe Ver mit 7
handlungen haben ſich zum überwiegenden Teile deswegen
zerſchlagen, weil die Grundſtüäseigentümer Forderungen ge-

haben, die über das von der Stadt anzuerkennende
?aß ganz erheblich hingusgegangen find. So haben z. V.

2 Landwirte, die mit dem größten Grundeigentum un der
fraglichen Stelle in Vetracht kommen, die Entſchädigung an
Land in der doppelten Größe des von ihnen herauszu-
gebenden verlang

Die Stadt ſieht ſich zu dem Antrage genötigt, ihr auf
Grund der Verordnung vom 11. September 1914 in der
Faſſung von 31. Auguſt 1924 das Recht zur Anwendung
rines vereinfachten Enteignungsverfahrens zu verkeihen.

Begründung Zur Begründung des Magiſtrats-ßbeſchluſſes wird auf die unter 2 entworſene Eingabe an
deit Herrn Regierungspräſidenten verwieſen. Es wird nur
hinzuoefügt, daß nach dem jetzigen Stand der Ortsſatzung
für die bauliche Erweiterung der Stadt Merſeburg der
Staudtgemeinde bet Errichtung von Gebäuden an der neu
ausgebauten Straße etwa 377 900 Mark an Anlkegerbeiträgen
im Laufe der Zeit zufallen würden. Nach Anficht des Ma-
t wird wohl auch der Anbau an der neu verlegenden
danmhurgerftraße in abſehbarer Zeit durchgeführt werden.

Die Baudeputation hat in ihrer Sitzung vom 13.
Jannar 1922 das Bauvorhaben den ſtädtiſchen Behörden
zur Ausführung empfohlen.

(brzuo ich u usbryaggebunqj alte a uycpg)

Vom Frühling und vom Schmutz.
Berliner

Wir haben Uebertemperaturen. Das merkt jetzt auch der
Verliner, denn er braucht nicht mehr den Ofen zu igen,
Kohlen hat er ſowieſo nicht t. Er bffnet die Fenſter
und läßt die Sonne r denkt an Frühling und
ſchaut auf allen Straßen und Plätzen, wo ein Bäumchen
und ein Strauch Platz gefunden, ob etwa der Frühlings-
zauber bereits bemerkbar iſt. Der Berliner denkt an Sommer-
reiſen, denn auch trotz der Teuerung will er ſie nichtmiſſen. Und geht man zu den Bahnhöfen, ſo überraſcht es
daß tatſächlich wie früher einmal viele Verliner dem Sommer
entgegen fahren. Und „bei die Valuta“ Sie fahren an
die Adrig, ſie fahren nach Jtalien. Tatſächlich nach Jtalien!
Auch nach Baden-Baden geht der Zug, es iſt der Erſatz
für die, die die Valutaſchranken nicht überwinden können,
pbwohl bekanntlich Baden Baden auch ſchon ein teures
Pflaſter iſt.
Ruhe haben. Wenn nur nicht überall die leidliche Nervofität,
die ſich in Berlin immer breiter macht, bemerkbar wäre. Wo
man geht und ſteht, vervöſe Menſchen, Menſchen, die nichts
anderes zu tun haben, als über den Dollar und die Teue-
rung zu ſprechen. Daß ſie über die Teuerung ſprechen, iſt
begreiflich, denn der Frilhling ſtellt Forderungen. Man
braucht ſo manches, was man im Notfalle im Winter ent
behren konnte.

Und von einem Fenſter zum anderen der großen Waren
häuſer und kleinen Spezialgeſchäfte wandert eine Welle
von Menſchen, wandern namentlich Frauen. Frauen haben
ihre Frühlingsſorgen. Sie müſſen ſich neu einkleiden, nach
der neuen Mode, das iſt eine Bedingung. Die Stroh-

üte aber, die heute unſere Damen bereits auf den Köpfen
ragen, koſten ſchon Tauſende. Erſchreckend ſind die Preiſe,

wenn man ſie in den Fenſtern fieht. Und doch muß in den
auren Apfel gebiſſen werden. D. h. die Berliner Damen

—ZZDZ

Albert Letsch
Halle a. S.

Henriettenſtraße Nr. 13
(Rähe Breite Straße)
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ſen,
völlig los

Weißenfelſerſtraße ver

Geldoerdtenen jetzt auch grog geſchrreven, denn die Ein-

nec übers Ohr hauen läßt. Die goldene Zeit, wo man
ſchieben, ſchleben und wieder ſchieben konnte, jeder auf ſeine
Art, jeder den anderen bewuchern konnte, iſt vorüber. Es
in t freier Handel. Das zeigt ſich auch bei ſo vielen
Dingen, die käglich im Preiſe klettern. Der freie Handel

Er hat z. B.
den Zucker, wenn er am Sonnabend teuerer wird (was der
freie Handel weiß) bereits am Montag zurückzuhalten und
während der ganzen Woche zu behaupten, Zucker wäre nicht
vorhanden. Tatſächlich: Berlin war eine Woche vhne Zucker.
Dann gab es welchen. Er war nämlich teurer geworden.
Alſo eine nene Kurve nach oben. Nach ein Tagen wird
er wahrſcheinlich wieder zu haben ſein. So iſt es mit allen
Gegenſtänden. Jſt man im Warenhaus vormittag um 160 Uhr
und beſchaut einen Stoff, ſieht genan, wo er liegt, u
engu, wie er ausſieht, erkundigt ſich nach dem Preife,ehält alles ganz genan und kaaſt doch nicht, weil man es

ſich überlegen will, ſo iſt man nachmittag um 2 Uhr genges-
führt. Weshalb Man erkennt den Stoff genau wieder.
Er liegt auf der alten Stelle. Er iſt genau derſelbe. Er

weiß nun nicht, was er nun zu tun hat.

ſtet aber e und ſchreibe pro Meter, wenig net,
Mart mehr, we gerechnet. Gut das Doppelte. Von

10 bis 2 Uhr. Oh, dieſe Valntal Die Demen behaupten
nämlich, es wäre eine Wendung und die Valnta wäre ſchuld.
Und es würde noch teurer werden. Was die Val mit
dem Stoff, der vormittag 420 Mark koſtete, nachm 170
Mark, zu tun hat, dieſes Rätfel löſe fich, wer kaun. Ueber

upt Rätſellsfen muß man jetzt ja fo viel und die meiſten
bleiben ungelöſt.
Auch das, weshalb der Polkizeipräfident den Haus

vorſchreibt, den Schmntz, auf deutſch a die
Miſthaufen von ihren Höfen in drei Tagen abzufahren.
Die Mülltutſcher iken nämlich. Das ift eine Gilde für

Eine e ilde, die auf gute Bezahlung hält und
77 in der Wo nicht einverſtanden iſt. Sie

wollen 900 Mark in der W und noch mehr. Schlichtungs
ausſchüſſe und e alle haben ihr Heil verfucht.
Aber vergeblich. Die Müllkutſcher wiſſen, was ſich ger
Sie ſtreiken, bis Berkin im Dreck erſtickt. Während des
Winters, als der Schnee auf den Straßen lag, ſorgte die
Stadt dafür, daß Berlin W war, die ſchinutzigſte Stadt
Deutſchlands. Jetzt ſorgen die Mülkkutſcher dafür, daß aus
den Höfen Düfte eigener Art emporfteigen. Ja, der Poltzei-
präſident hat alſo angeordnet, in 3 Tagen die Haus
beſitzer (weil die Müllkutſcher nicht wollen) die Höfe zu
reinigen. Aber (ſo fragt ein Hausbeſitzer) wohin mit dem
Schmutz Man bekommt vielleicht Fuhren, weiß aber nicht,
wo fich Abladeſtellen finden, wo die Müllhaufen hingefahren
werden ſollen. Das hat der Polizeipräſident nicht verraten.
Und weil er dies nicht verriet, deshalb denken die Haus-
beſitzer nic daran, die Höfe zu ſäubern. Auf den Straßen
hat damals, als die Stadt verſagte, die Sonne und der
Regen das Nötige getan. Der Schnee ſchnolz und der
Sohnutz ſchwamm fort. Auf den Höfen aber verſucht die
Sonne vergeblich ihr Heil. Glücklich die Hausbeſitzer und
Bewohner, denen die techniſche Nothilfe zu Hilfe kam. Sie
iſt auch hier eingeſezt und ſie hat wirklich und wahrhaftig
viele Höfe vom Schmutz geſäubert. Aber allen Schmutz von
allen Höfen zu holen, dazu langt die techniſche Nothilfe
nicht aus. Deshalb wird der Duft immer ſtärker, werden
die Haufen immer größer, bis die Höfe bis oben voll
geſchüttet ſind wenn nicht inzwiſchen die Müllkutſcher
ſich es anders überlegen.

Der Fußballſport des Sountags.
Morgen beginnen die Kämpfe um die Mitteldeutſche

Meiſterſchaft. Leider muß gleich am erſten Sonntag inſofern
eine Einſchränkung gemacht werden, als nur die beiden Spiele

dagdeburg gegen Spielvereinigung Leipzig (in

Vom Frühling träumt man und man möchte

ortunggebung und Concordia Plauen gegen Chemnitzer Ball-

jſpielkluv n Chemnitz) ſtattfinden können und das dritte
zwiſchen Ring Dresden und Wacker Halle abgeſetzt werden

z mußte. Der Saalekreismeiſter muß nämlich morgen erſtnoch einmal „eingehend“ ermittelt werden, wenn Wacker
gegen Preußen Halle antritt. Der Verzicht Preußens auf
dieſes Spiel iſt alſo doch nicht zuſtande gekommen, obwohl
man ihnen doch wahrhaftig die Aufgabe nicht zutrauen

Morgen Sonmag nachm. 4 Unr:

Sportv. 99 Halle 1910
aut dem 99. Sportpiaiz gegenüber der hichterschen Baumschule)

vorher die zweiten Mannschatten.
nd
darf, Wacker durch eine Niederlage um die Meiſterſchaft
zu bringen. So ſtehen wir alſo zur Zeit vor der Tatſache,
daß wir in Wacker den Meiſter des Saalekreiſes haben und

ihn doch nicht haben. Der Hauptſpielausſchuß hat wohl
oder übel auf dieſe Formalität denn etwas anderes iſt
doch das morgige Spiel Wacker gegen Preußen nicht
Rückſicht nehmen und das Treffen gegen Ring Dresden
auf den Karfreitag verlegen müſſen. z Halle kommt
morgen außerdem noch ein rückſtändiges Ligaverbandsſpiel
zwiſchen 96 und Naumburg 05 zum Austrag.

Für Merſeburg bedeutet der morgige Sonntag erneut
einen Höhepunkt in der Sportchronik: Es weilt

B. f. L. mit der Ligaelf in Karlsbad (Böhmen)
und abſolviert damit ſeine vierte internationale Begeg-
nung innerhalb drei Jahren. Das Spiel iſt erſt im Laufe
n Woche abgeſchloſſen worden, und wenn dieſe Zeilen
in Druck gehen, iſt Merſeburg bereits unterwegs. Nach Ueber-

E n mmm—D

Paul Naumann
türtenstrasss t.

hein Laden I I s 3 2 2Fon Se t de genketx r o r ben We p 3 Parbenohn zimmer auuteee e 7777 s Polster warenEinzoſ- Möbel u lebe Freiwillige Auktion? Kleinmöbelz r h gen aber Art r Aferde J Shlahen Mittwoch, den 15. März dieſes Jahres Einzelmöbel
Möbel-liſchlerel ünmmimünte l kanit dies vormittags 19 ühr, Aut Wunschz -herſundßnus. SB. Baumsärtet,
c

Metallbetten“ Leipzig,
Stahlmatratzen, Kinder- Königsplatz 4,
beiten direkt an Private,Kaiaiog 59t frei. Eisen neb. Graſſimuſeum.
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n kung iſt überall derartig bemerkbax, daß ſo leicht ſich vo
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zuſammenfithr t.

fwindung erheblicher Paßfchwierigkeiten hat V. f. L. ſeine faſt
lzählige Digaelf vreiſefertig; nur im Sturm ſpielt für

Heitkampf Henning aus der Ligareſerve. V. f. L. wird
gegen die ſpielſtarken Böhmen keinen leichten Stand haben,
doch glauben wir zuverſichtlich an eine ehrenvolle Vertre-
tung unſerer rJn, Merſeburg ſelbſt findet nur ein einziges Ver

bandsſpiel der 1. Klaſſe ſtatt, das den
Spertverein 99 und Halle 1910

Hier hat Merſeburg eine alte Rechnung zubegleichen: war doch Halle 1910 der einzige Gegner, der 99 n

der erſten Serie mit 21 ſchlagen konnte. Für dieſs
Niederlage will fich Merſeburg morgen Revanche holen.
Allerdings fo gen leicht dürfte es dem Plasbefitzer nicht
werden, da 1910 ſtets ein gefährlicher und vor allemſehr ſchneller und zäher Beyer war; hatte vorigen
t alle Mühe, den ner mit niederzithalten.99 wird alſo ganz aus ſich nusgehen müſſen, wenn der

Platz Lager le 8 Se mſchuie m et pn
g ers uke). Vor veitenMannſchaften beider Vereine. e

Ein zweites Verbandsfpiel ſieht in Halke auf der
Peißnitz

Wurf gelingen ſoll. Als arteiiſcher wird Weſter manntFav. S täti r t
Preußen Merſeburg und Eintracht Halle

im Kampf um die Punkte. Unſere Merfebu Sehwarzweißen haben ſich in letzter et zu einem äußeſ efährüchen
Gegner entwickelt, deſſen 13 0 Sieg gegen ietteen allge
mein berechtigtes Aufſehen erregte. Bei der gleichen Schuß-
freudigkeit im Sturm ſollte auch Eintracht morgen dran
glauben müſſen, wenn naturgemäß auch Eintracht auf eigenen
Platz einen vecht beachtlichen Rivalen abgeben dürfte. Hier
chiedsrichtert Pollmer (Bor. Halle). Beginn 4 Uhr.
orher die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

Für die übrigen Spiele verweiſen wir auf die einge
gangenen

Vereinsnachrichten.
V. f. L. Merſeburg. Liga in Karlsbad (Abfahrt Sonn

abend vormittags über Leipzig Altenburg); Ligareſerve inHalle en Preußen 344 Uhr. Alle auFere n Spiele find
mit ügſicht auf das 50 jä hen der Turnabteilung

e

Beſtehe
des Vereins und auf die diesbezügliche Feier abgeſetzt worden.

Sportverein 99 (fr. Hohenzollern)d. Morgen treten 7
Mannſchaften a Verbandsſpielen an und zwar: 1. und 2.
Elf gegen Halle 1910 (um 154 Uhr auf dem neuen Platz;
3. gegen Preußen Uhr h e Ger2.mania 3. (12 Uhr Nulandtplatz). Fad. inHakle gegen Sportfreunde; 1. Knabenelf in Körbisdorf.
Ballſp. V. Germanig. Germania 1. Sportvereinigung(Schupo 1.) Morgen nachmittag um 3 Uhr ſtehen i

beise Mannſchaften im Geſellſchaftsſpiel auf dem Kafernen
hof gegenüber. Germania 2. ſpielt vormittags 12 Uhr auf
dem Kaſernenhef gegen V. f. B. Lanchſtedt 1. Germ. 3.
ſpielt auf dem Nulandtsplatz gegen 99 4 (Verbandsſpielh)
2 Uhr. Germ. 1. Jgd. fährt zum Verbandseſpiel nach
Mücheln gegen Sportring 2. Jgd. Germ. 1. Knaben ſpielen
um 1 Uhr auf dem Kaſernenhof gegen Preußen 1. Knaben.
(Verbandsſpiel). Germ. 2. Knaben und Preußen 2. Kn.
tragen vorm. 10 Uhr auf dem Preußenplatz ein Geſell-
ſchaftsſpiel aus.

Städtewettkampf Leipzig Halle Erfurt im Kunſtturnen.Der am Sonntag in der S rtt. des Männerturn
vereins Erfurt ſtattftndende Städtewettkampf wird das größte
turneriſche Ereignis ſein, das Erfurts Mauern je geſehen hat.
Die beteiligten Kämpfe verſprechen äußerſt nut zu
werden. Die Mannſchaft geht mit den beſten
Ausſichten in den Kampf.

Die halliſche Turnerſchaft wird durch folgende Turner
vertreten ſein: 1. Kummer vom Halliſchen Turn und Sport
verein, 2. el Halliſcher Turn und Sportverein, 3. Eulen-
ſtein, Giebichenſteiner Turnverein, 4. Marquardt, Hall. Turn
und Sportverein, 5. Tannrath, Giebichenſteiner Turnverein,
6. Wieſen, Giebichenſtetner Turnverein, 7. Schubert, Gie-
biechenſteiner Turnverein, 8. Merkert, Halliſcher Turn und
Sportverein, 9. Köhler, Giebichenſteiner Turnverein und
10. Henze, Giebichenſteiner Turnverein.

Schwimnmen.

Die Juter nationalen Einladbungs- Wettkämpfe
des S. S. C. Hellas- Magdeburg

werde eine ausgezelchnete Beſetzung anfweiſen. Ohne Rück
ſicht auf die enormen Unkoſten hat die ſportliche Leitung ein
auserleſenes Feld zuſammengebracht: Van Sylfoul-Amſter-
dam, Trolle-Malmö, Arne Borg-Stvckholm, Klujery, Bel
zenay und Tur-Ruhrort, Bähre-Hannover, Hilmar Görges,
Kunze, Rademacher, Benecke, Frohlich, KUnne-Magdeburg,
D. ngeldey-Darmſtadt, Skamper-Köln, Wieſel-Leipzig, Lech nir-
Deſſau, Mundt-Halberſtadt, Luber-Berlin, Cramer- Breslau
und einige Staffelmannſchaften.

Stockball (Hockey).
99 ſendet morgen 2 Mannſchaften nach auswärrts. Die

2. Herrenelf fährt nach Bitterfeld, um gegen Griesheim-
Erektron 1. das Rückſpiel auszutragen; die Jugendmann-
ſchaft kämpft früh 29 Uhr in Halle gegen 98 2. Danach
treffen ſich auf demſelben Platze 98 1. und V. f. L.- Merſe
burg 1.

8Für
ist die beste Seife

PJransporte per Bahn
mit und ohne Umladung.

Steche Hutter Sie
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S Otferiere billigst

Speise. Zimmer

Pauf Naumann
Farnagt. 268
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le Roßſchlüchterei

Arthur Hoffmann

Mersebnurg
Tel. 264. d Brühl 6.mövelfabrik Suhl (Thar.) S Bei Kauf vergüteehe Fahrgeld.

zu höchsten Tagesoreisen verſteigere ich im Gaſthofe Zur Funenburg“ in
Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen bar, wegen

Aufgabe der Geſchirrhalterei: 71 Pferd, 8 jähriger brauner Hanoveraner; 1 Feder S N. Fuchs
rollwagen 30 Ztn Tragkraft 1 Tafelwagen, J
1 Kutſchwagen 4 Plätze 1 Docgard, 1 Ge- J Karprinzsir. 13
ſchäſtswagen für Schauſteller, 1 gr. Handwagen, zGeſchirre und etelle, Lederzeug u. a. m. r diki. Verrenne

5 Teilzahlung

eipeig

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
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an O. Scholz Vw., Worvehetg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458,

Krelssharkasse Merseburg
ter Haftang und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Ketchsbankgirokonto tlalie, Sparkassengitogentrale

Magdeburg.Vecbin deng mit allen Panhänntitaten am Platze

Kauvenzeit: 8 Uhr.

C. A. KLEMM
Loiwaig I. Ferner 2090 Neumarie g0
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Flugel Fiügolrianinos Muslkalien Fianinos
Harmoniums harmonſums

Erammophoso Sehallplattes

Willi Plauoforte-Reparaturen Stimmonges
Künstler-Notenrollen für 65er u. 890r Apparate

Spnreinlagen- Annahme und Kückzahlung in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

c Frecrkehr.Am- werd Verkaut, Ver wahrung gang Ver
waltung von Wertgupieren.Viünlösang fälliger Zinsscheine,

Annnahmestelte für das Keichsnotopfer.
Ausleihang von tHypgothekes and Darlehen im

Kaumeon der Mdndelsicherheit.

Farbe ad relalge chemisch
alle Arten

Damen u herrenGarderobe
Lieferung nach Wuaosch,

m en r Wbranchio
20 Annalmestellen im WKreise gut hergerichtete Trauers aches innerhalb 24 Stooden. ſowiee. m L wunn- W onko. Bau 26a, Zimmer No. 47. Arthur Orlowsky, alle anderen Arten von PumpenWeingowinn kommt dem Kreise u gute und Matonal Fegstrie s Mersebürg, Meſſing n. RotgußArmaturen

hilft Kreislasten tragen.ahlatente tär dio Kroiskornstelle. mit 1 Jahr Fabrik-Garantie. Auch Umtauſch nur delgruhe ſatr ateren Sag billigſt
Gornatungsstelle in allen Geldangelegenheiten. u. Ankauf. Allein Bertreinng n. Muſterlager

Asth AnügeS ma Burſchen e Anz. in Fried. Stoff
Kann gebeilt werden. tenSprechſtit d. in Hall e,Schwarze XMagdebnegerſtr. 60 II, er 0sen

foden Sonnabend t e Shiefs ſomit SG-von 10—1 Uhr. ilt i Preiſen Speiſez. kompl. mit rima AnsgekämmtDr. med. Alberts Kedlnee: ad ehe Gobelinſtühlen 3500. ge es
e 4 errenz., desgl. 8500.e Weber. on lein le e Damenhaar

lin S W. 11. ikolgiſtraße 8
Möbelßeim Peipzig, tauft böchſtzahland VollmannRakulatur hat abeugovos Langeſtraße 322. Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8 Weiße Wauer Werkſtatt Johannisſtr. 18.

nen NMerseburger Tagebiatt. Berſand nachall. Stationen
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Grangt 8 Bargnsſi,

Lumpenſabri, Markranſtädt i. Ea

Mit Koſtenanſchlügen und Preisliſten ſtehen wie
gern zu Dienſten.

B. H. Dimmer, Halle, et ade 33
ſchrägüber Haunptpoſt. Tel. 3124,

Mational-Schreibkassen,
n

i

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

i

liefert

Uhrmacher
s Entenplanc Nemtschenko, e3 Treppen, feseraſtshac Dobdkowits.

Die beſte Schreibmaſchine
Deutſches Erzeugnis Fabrikat der Wanderer Werke Chemnitz

o ae Leiſtungen Beſte Empfehlnngen.Fuleinverkauf ftir Merſeburg und Umgebung

Richard Cots, u len Merſeburg
Fernſprecher 20. Begr. 7847 a Surgſtroße.uSromaſchinen 2 Süro i bel J Seſchäſtsbächer Dopterhandiung



Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtauſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 11.. Wwerſeburg, 11. März 15922.
c S ee E.rnteignung von Grundeigentum. n.

Zur Feſtſtellung der Satſchädigung für das zum Ban der elektriſchen Bahn von Zerſeburn nach Dürrenderg zu enteignende,
aufin der Gemarkung Daspig belegene, nachſtehend bezeichnete Grundeigentum habe i Montag 9 1022nachmittag 3 r Der e n W de den have i Termin 23 den 29. Wurs S

e Betei werden gem es Geſetzes über die Enteign von Gr 221)euſgefetdeg e 8 gnung undeigentum vom 11. Juni 1874 (G.S. S 251)
Beim Ausb wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der Ent

ſchädigung verfügt werden.

ooonooo ZAZ-— rS Kataſtermäßige Das Grundftück iſt verS nung des Grundft zeichnet im Grundbuch S Iraße BiS GEigentihner z enteignenden odez 2 s S l s MName, Stand S dauernd zu deS S 2 S 2 S S ſchränkendena 2 S and Wohnort von S S Grundfläches S S sS ha a1 bDaspig 8 D Karl Pflock, Landwirt, Daspig 5 133 A 22 935 Daspig STDoaspig Hugo Burkhardt, Landwirt, Daspig s 141 z 4 75z Daspig
n

l 4

r 8 W504 c75 4 653 Daspig 2 515 Kahle, Friedrich Landwirt, Daspig 5 132 2 2 4777 DaspigA. Daspig 2 540 Friedrich, Karl Maurer und Daspig 3 53 A 68T :SShefrau, Minna geb. Fiedler e5. Daspig 2 538 Jauck, Otto Franz, Landwirt, Röſſen 3 53 A 3 25

F Röſſen S l er6. Daspig 2 496 Witwe Emilie Gärtner Daspig 5 128 A 1 75s eb. Wittenbecher a e2c K Daspig u. die497 Erben des verſtorbenen

Zimmerm. 139e r Friedr. Karl Gärtner
Merſeburg, den 21. Februar 1922.

Der Enteignungskommiſſar.
Voigtel, Regierungsrat.

5 2 1. D V be reidecent e etreide zugelaſſen werden, das nach Gutachten einer ſach
Auf Grund des s 44 des Geſetzes über die Regelung verſtändigen amtlichen Ste (Unterfuchungsſtelle bei derdes Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 Reiche Landwirtskammer oder dgl.) oder eines amtlich zugelaſ

Geſetzblatt S. 737) übertrage ich die darin mir erteilte ſenen Nahrungsmittel- oder Futtermittelchemikers zur men
Ermächtigung zur Zulaſſung von Ausnahmen von den Vor lichen Ernährung und ohne r beſonderer Wie
ſchriften des 44 Und der auf Grund des Z 44 erlaſſenen deraufbereitungsverfahren auch zur tieriſchen Ernährung
Verordnung vom 17. Auguſt 2921 (RGBl. S. 1243) für die nicht mehr verwendbar iſt.
Landesregierungen, mit der Befugnis, die hieraus ſich er 2. Die Vorbereitungserlaubnis darf nur erteilt wer
gebenden Rechte auf eine von ihnen zu beſtimmende, den den unter der Bedingung, daß der Herſteller des Brann
Kommunalverbänden übergeordnete Landesbehörde zu über weins an das Reichsmonopolamt für Branntwein einem
tragen. Bei der Ausübung der Befnugnifſſe ſind die nachfol- von dieſem feſtgeſetzten und nach der Menge bemeſfenen

genden Bedingungen einzuhalten: Geldaufſchlog zahlt.
e



Bezüglich ves Verfahrens werden folgende
mungen getröffen:

Der Antrag auf Bewilligung einer Ausnahme iſt an
die zur Erteilung der Erlaubnis ermächtigte Behörde (Ge-
nehmigungsbehörde) zu richten. Jhm ſind beizufügen:

a) ein Gutachten über die Beſchaffenheit des Getrei-
des, für das die Verbrennungserlaubnis nachgeſucht wird
(vergl. obige Bedingung Nr. 1),

b) ein behördlicher Nachweis über die Jdentität des
zum Verbrennen freizugebenden Getreides mit dem der
Begutachtung unterworfenen Getreide (ſiehe unter a),

c) als Unterlage für die Berechnung des Geldauf-
ſchlages (vergl. obige Bedingung 9),

aa) Angaben über die Art, Betriebsweiſe und erklärte
Freund der Brennerei (88 2, 3, 10 der

rennereiordnung),
bb) Angabe der genauen Menge des

Getreides und des dazu erforderlichen Malzes,
ec) Angabe des für das Getreide und das Malz ge-

zahlten Kaufpreiſes einſchl. Anfuhrkoſten (durch
Rechnungen belegt),

dd) Angabe der Rohſtoffkoſten für 1 Liter Weingei
aus Getreide und alz, errechnet aus den Kauf
reiſen für Getreide und Malz ſowie aus der

eingetſtausbeute,
ee) die amtlichen Verhandlungen über einen zur

Ermittlung der Weingeiſtausbeute vorgenommenen
Probebrand,

(Sollte das Probebrennen Schwierigkeiten be
reiten, ſo kann die et ung des beſonderen
Aufſchlages erſt nach beendetem Abtrieb der gan

er Ro J e en und u daher iner Erlaubnis die Bedingung lt werden,
daß nachträglich die geſamte aus Getreide und
Malz erzeugte Weingeiſtmenge dem Reichsmono-
polamt h wird),f. Angabe des ſatzes der Brennerei 13 des Monopolge ehe

gg) Angabe der Notwendigkeit etwa beabſichtigter wie
derholter Abtriebe 168ff der Brennereiord-
nung).Die zuſtändigen Hauptzollämter haben die Angabe

des Brennereibeſitzers vor Weitergabe an das Monopo
amt, gegebenenfalls nach Einſichtnahme in die Geſchäfts
betriebsbücher des Brennereibeſitzers, zu prüfen, die Richtig-
keit beſonders zu beſcheinigen und dem Reichsmonopolamt
eine Berechnung nach anliegendem Muſter vorzulegen. Ab
indungsbrennereien werden außerdem für die Dauer der
erarbeitung derartigen Getreides auf die Mindeſtmenge

abgefunden; der Getreidebranntwein iſt den Zollbehörden
vorzuführen und die bei der Abnahme feſtgeſtellte Wein
geiſtmenge dem Monopolamt mitzuteilen.

Die eingereichten Unterlagen zu c) ſind von der Ge
nehmigungsbehörde, nachdem ſie die Unterlagen zu g) und
b) geprüft und als einwandfrei befunden hat, dem Reichs
monopolamt für Branntwein zur Feſtſetzung des Geldauf-
ſchlages zu überſenden. Nach Mitteilun es feſtgeſetzten
Geldaufſchlages an die n w hat dieſe dieAusnahmegenehmigung zu erteilen. Ich erſuche um An-
weiſung an die Genehmigungsbehörden, darüber zu wachen,
daß die Prüfung bei dem Reichsmonopolamt für Brannt-
wein mit tunlichſter h t rer wird.Der neben dem geſetzlichen Branntweinaufſchlag zu ent
richtende beſondere Aufſchlag wird ſo bemeſſen werden,
daß abgeſehen von dem Freigeld ein Liter Weingeiſt
aus dem Getreide dem Brenner ebenſo hoch zu ſtehen
kommt, wie der von der Monopolverwaltung für Trink-
zwecke abgegebene Sprit. Die Feſtſetzung dieſes Aufſchlages
ebietet ſich vor allem mit Rückſicht darauf, daß nicht ein

Anreiz zur Herſtellung von Getreidebranntwein geſchaffen
und nicht Getreidemengen durch Nachläſſigkeit oder Abſicht
in einen nd der ſie zur menſchlichen oder tieri-
ſchen Ernährung unverwendbar macht, verſetzt werden.

Bis zur Bekanntgabe des beſonderen Aufſchlages darf
über den Branntwein von dem Brenner nicht verfügt wer-
den. Falls der Brennereibeſitzer ſich weigert, den beſon-
deren Aufſchlag zu zahlen, iſt der fragliche Branntwein
zu dem derzeitigen Branntweinübernahmepreis an die Mono-
polverpalnng n

Wegen der Regelung der Einzelheiten des Verfahrens
bitte ich die Genehmigungsbehörden dahin anzuweiſen, daß
ſie ſich mit dem Reichsmonopolamt für Braänntwein ge
g ebenenfalls in Verbindung ſetzen.

Berlin W. 8, den 6. Januar 1922.
Der Reichsminiſter für Ernährung u. Landwirtſchaft.

J. V.: gez. Dr. Huber.

Beſtim

u verarbeitenden

Die der Landesregierung zuſtehende Ermächtigung überkrage ich. hiermit auf die Herren Regierungspräſidenten

und den Herrn Vorſitzenden der Staatklichen Verteklungs
ſtelle für GroßBerlin (Genehmigungsbehörden).

Berlin W. 8, den 30. Januar 1922.
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.

Jn Vertretung gez. Dr. Hagedorn.
Veröffentlicht:

Merfeburg, den 20. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

94 Einhaltung der Friſten bei Erledigung der Dienſt
geſchäſte.

Jn letzter Zeit ſind wiederholt von einzelnen nach-
rer Dienſtſtellen bei Erledigung von W

r allgemeinen Landesverwaltung und der Selbſtverwal
tung die angeordneten ren nicht eingehalten worden.
Dadurch wurde ſehr oft eine weſentliche Störung der recht-
z Erledigung der Dienſtgeſchä und eine ſehr

ſentkiche Benachteiligung der Belange großer Teile der
Einwohnerſchaft bewirkt.

34 erſuche alle nachgeordneten Dienſtſtellen die an
geordneten Friſten bei der Erledigung der Dienſtgeſchäfte

zu beachten. Gegen Unterlaſſüngen werde ich zu
ünftig nach den hl der d 135 ff. des Ge-e über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jult

83 vorgehen.
Merſeburg, den 5. Märg 1923

Der Landrat u. Vorſitzende des KreisAusſchuſſes.
Guske

25 Vertrauensmänner für die Angeßelltenverſicherung.

Gemäß 8 37 der Wahlordnung für die Wahl der Ver
trauensmänner und Erſatzmänner des Verſicherungsgeſetzes
ſür Anngeſtellte vom 3. Juli 1912 bringe ich hierdurch das
endgültige Wahlergebnis der verſicherten Angeſtellten und
der von der unteren r gemäß J 152 desVerſicherungsgeſetzes für Angeſtellte vom 20. Dezember la
berufenen wählbaren Arbeitgeber zur öffentlichen Kenntnis.
(Lfde. Nr. l Arbeitgeber, 4—6 verſicherte Angeſtellte.)

A. Vertrauensmänner:
Ernſt Krauſe, Prokuriſt, Neu-Röſſen,
Franz Wenzel, Kaufmann, Schkeuditz,
Willy Müller, Baumeiſter, Lützen,
Karl Renner, Kaufmann, Neu-Röſſen,
Meidbeck, Werkmeiſter,
Alfred Gläſer, Kaufmann, Schkeuditz

B. I. Erſatzmänner.
Rudolf Gärtner, Zimmermeiſter, Frankleben,
Guſtav Richter, Rittergutspächter, Blöſien,
Otto Unger, Drogenbeſitzer, Schkeuditz,
Arno Fiſcher, Kaufmann, Neu-Röſſen,
Kurt Dämmig, Bauführer, Leung-Werke,
Eugen Trappiel, Chemotechniker, Neu-Röfſſen,

C. II. Erſatzmänner.
Erich Strümpel, Kaufmann, Porbitz-Poppitz,
Wilhelm Becker, Zimmermeiſter, Schkeuditz,
Emil Bautzmann, Baumeiſter, Lützen,
Karl Meyer, Expedient, Zöllſchen,

Auguſt Stumpler, Werkmeiſter, Neu-Röſſen,
Ernſt Bretſchneider, Kaufmann, Frankleben.-

Die Reihenfolge der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
iſt, wie ſie in den Bekanntmachungen vom 20. und 27. Januar
1922 aufgeführt ſind, unverändert geblieben.

Merſeburg, den 24. Februar 1922.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

(Wahlleiter.)
Mbleldeutſche Ausſtelung für Giedlung, Sozialfürforge

e und Arbeit.Unter vorſtehender Bezeichnung findet vom 1. Juni bis30. September 1922 in Magdeburg auf dem Roten gdr eine
Ausſtellung des „Wiederaufſbaues“ ſtatt. nduſtrie, Hand
werk, Vereinigungen, Gemeinden uſw. werden hierdurch da
rauf auſmertſam gemacht. Bezgl. Beteiligung an derſelben
wird n Unterlagen hierfür von der Geſchäftsſtelle
der Ausſtellung in Magdeburg, Breiteweg d6é l anzufordern.

Merſeburg, den 25. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

rſt en.

e h

e

W.



r Betr. m von Geheimmitteln gegen
tieriſche Krankyeiten.

Es hat ſich als wünſchenswert herausgeſtellt, die Polizei
verordnung, betreffend das Verbot der öffentlich chen An-kündigung von Geheimmitteln gegen tieriſche ülanheien,

vom 6. März 18 in n u bringen.ch erſuche daher er ebenſt, die gehe örden Dre
Bezirks erneut auf die u enerorge n u t ſtrenge
Kontrolle aufmerkſam zu machen. z des derrverweiſe ich auf das Se zur Ertheſ terun nwen-
dungsgebietes be Geldſtrafe uſw. vom 27. Z. 1921
(R. G. Bl. Seite 1604).

Magdeburg, den 10. Februar 1922.
Der Oberpräſident.

gez. Unterſchrift.

Betr. Erhöhung von Kurkoſtenſätzen.
Infolge der anhaltenden Preisſteigerung aller für den

Betxieb der Uniberſitätskliniken notwendigen Bedarfs n W
Gegenſtände ſetze ich den Kurkoſtenſatz für die III. Klaſſe
Wirkung vom 16. d. Mts. ab auf 35. Mk. feſt.

Halle a. S., den 16. ine 1922Der Kurator der vereinigt en Friedrichs Univerſität

Halle-W er
Voröffentlicht.

Mösrfeburg, den März herz
v Ungülligkeit eine r

Der von hier unterm 14. Januar d. Js. für den Feldſchutzbeamten Ulrich Rauch in Genuſa unter iſt. Nummer

R. 43 ansgeſtellte griegh verloren gegangen und
wird hiermit für ungültig

Merſeburg, den 8. Februak 1992.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

rös Entwürfe zu Kriegerehrungen.
Es wird wiederholt darauf re daß alle Ent

würfe zu Kriegerehrungen der BVer de bei nrovinzialtonfervator in Halle (Richard Wagnerſtraße) zu
e u vorzulegen ſind.Mit Rückficht anf die große Fülle der Ankräge iſt es den

Provinzialkonſervator nicht immer maalrq. jeden ihm vor
gelegten Entwurf an Ort und Stelle nächzuprüfen.
Pläne ſind daher zunächſt dem Vorſtande des ſtaatlichen Hoch
bauamts vorzulegen, der ſie mit einem Gutachten verſehenund danach dem Provingzialkonfervator in Halle beſchleunigt
weiterreichen wird. Die Ausführung eines nicht genehmigten
Denkmals wird nötigenfalls verhindert werden.

Merſeburg, den 7. März 1922.
Der Landrat.
J. V: Walbe

1o1. Merkhlätter über das Verhalten zu den elektriſchen

a Leitungen.Die von den VLandkraftwerken Leipzig, rin gert
in Kulkwitz, in den Ortſchaften ausgehängten Merkbldurch die die Bevölkerung über das Verhalten zu den
elektriſchen Leitungen aufgeklärt werden ſoll, ſind teilweiſe
beſchädigt und abhänden gekommen.

Die Herren Amts-, Gemeinde und Gutsvorſteher desKreiſes erſuche ich, dafür Sorge zu tragen, daß be Merk
blätter, e den a W l e h Beſchädi
gungen oder Wegnahme ge t unDies iſt umſo notwendiger, als reine lätter auchAuskunft über die Dienſtſtellen der ken ftwerke und

deren Fernſprechanſchlüſſe geben, was für die Meldung von
Unfällen, Bränden Wie n Wichtigkeit iſt.

Der Ausha n den rlichen e S wider n n di
gungen und Wegnahme der
zur Beſtrafung zu bringen.

Merſeburg, den 7. März 10923.
Der Landrat.
J. B. Walbe.

W Ablieferung von VReichsſteuern.
ten a Landtag amts Agadgirg iſt Beſchwerde

darüber geführt worden, daß einzelne Gemeinden mit Ablieferung der Reichsſteuern im Rückſtan e ſind. Der Herr
Regterungspräſident hat mir daraufhin mitgeteilt, daß künftig
ſäumige Gemeinden von der weiteren Zuweiſung von Reichs
einkommenſteuern e e ſdiohen bleiben, bis ſie ihre

icht erfüllt haben.AbtiaſerungeZur S von ne t erſuche edringend, die hinſichtkich hlteerze o Reichsſteuern ge
en.gebenen Beſtimmungen genau zu be

Merſeburg, den 6. März 1022.
Der Vorſttende des Freisansſchuſfes.

o Ausdildaungslehtgang fur 77

Am I. Juli d. J n nt an der Univerſitäts- Frauenklinit in al e a/S., An rung rgzanne e S iſſen

dal e auf h 2 mm e r e te e l präſidenten gericht
Bewe innen als J n nicht überſchritten etzufügen:eit San vom Atnts-u en. Dem un t

rtszeugnis,das ferner e nügende ZuverS v den Lade eruf Atherſherle muß und der

vie ch ung wird durch den Herrn Kreis
me vVeerfebirt, den 4 Marz ThsDer des greisausſchuſſes.

u ske.
1o Veſeitgn der Vorſluthindern ſe des Elterkoderahene

Die e es e et z. lange Zeit ihreren r und dieAus e zn. a anehemmt; enweiſe perren Geſträuch d Bäu 5
les ermaßen, daß beim ne giepara endie anlie genden Aeger t werden niſſen und während

iedes Schit mmens ungen ſind, d dast ekende Getreide zu u n a zfe t etten des Grabens ilegt alſo nicht zum w
im J ereſſe der An eger ſelbſt. Die Grabenanlieger w

s Waſſergeſetzes vom 7.daher auf Grund hier.1913 (Geſ. S. 53 ſt e tet den ober J
und ſeine Uſerränder durch ausä S rhängen weige
und Beſeitigung von Baum- und aunchwert freizumachen

Die zuſtändigen Herren Amis- und Gemeindevorſteher
erſuche ich, die Ausführung den zu überwachen und
mir ſäumige Anlieger zur itung von angsmaß-

nahmen anzuzeigen.
Werſeburg, den 8. März i.

Der Landrat.
Guske.

W Hetrift. Bekämpfung der Raupenplage.

Nachſtehende Vorſchriften der für den Kreis Merſeburg
erlaſſenen Pokizeivervrdnung vom 5. Oktober I918, betreffend
die Bekämpfung der Raupenplage, bringe ich erneut in Ep

innering: 81
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken

ſind periſli tet die Raupen und Raupenneſter des Gold-
afters, R v gelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſtmotte,
vwie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die

ekämpfung der Raupen muß im Mat, Juni und Juli und
die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu erfolgen.
Bis 15. Februar j. Jahres müſſen die Raupenneſter beſeitigt
ſein.

s 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,

foweit nicht nach dem Rei r r vuche höhere Strafen
verwir t nd mit Geldſtrafe bis zu k., an deren Stelleim Unvexmögensfale entſprechende Haft iritt, beſtraft.

Merſeburg den 8. März 1922.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt B. Baltz.
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Skizze von Hermann Kienzl.
Man kann ſagen was man will, der Oberlehrer

Dr. Wolfgang Helm war gewiß ein feiner und gemütvoller
Mann, aber geradezu ein Held, nein, ein Hektor oder
Ajar war er ſchwerlich. Nicht einmal die Liebe, von der
es heißt, daß ſie an s hriſche Triebe anſetze
und außerdem alle männlichen Energien ſtraffe, nicht ein
mal die Liebe konnte da viel ändern.

Es wäre dem verliebten Oberlehrer, aufrichtig geſtanden,
erwünſcht S ſein Bräutchen wohnte nicht in der ab
elegenen Villa von Berlin-Weſtend, wohnte in einen vom
erkehr der Großſtadt beſpülten Stadtteile! Er pflegte die

Abendſtunden in der Familie ſeiner Herzerwählten zu ver
bringen, und wenn er dann den nächtlichen Heimweg b
menſchenleere Straßen wandern mußte, empfand er däs
guſeng als eine rechte Belaſtungsprobe ſeiner Leidenſchaft.
Der Weg führte vorbei an Gartenzäunen, hinter denen

dunkle Bäume und Büſche lauerten. Ueber ſolche unbe wohnte
Strecken ſchritt der verliebte Oberlehrer jedesmal mit be-
flügelten Füßen, die aber in ihrer Eilfertigkeit doch nicht
verſäumten, beſonders tapfer aufzuſtampfen, um dadurch
dem etwa verborgenen Miſſetäter Reſſ einzuflößen.

Schon in der erſten Woſte, nachdem Dr. Helms Ritter
fahrten zu Dame Duleineg begonnen hatten, verſah er
ſich mit einem wohlgeladenen Revolder. Riemand, der die
Unſicherheit der Zeiten gebührend in Erwägung zog, konnte
ihm dieſer Uebertretung der Waffenablieferungsvorſchrift
ernſtlich verübeln. Ausreichendv beruhigend wirkte aber, wie
ſein ſeeliſcher Zuſtand im Ganzen erkennen ließ, der Be
ſjig der Waffe keineswegs. Es beſchäftigte ihn vielmehr
neben der weſentlichen Sorge, die immer noch auf den
feindlichen Ueberfall gerichtet war, auch der Gedanke, daß
ſich das Schießgewehr etwa wider Wunſch und Willen ent-
laden möchte. Er erinnerte ſich des Eylerts Lövborg, dem
es nicht beſchieden war, nach Hedda Gablers Wunſch inSchönheit zu ſterden, weil die im Rorkſchoß verwahrte Piſtole
zu unrechter Zeit und am unrechten' Orte ihres Amtes ge
walter hatte. Alle Sicherungen ſind auf Erden von nur
bedingter Sicherheit!

Wenn Oberlehrer Dr. Helm von ſeinen Liebesbußgang
in ſein trautes Stübchen heimgekehrt koat, dann lächelte er
der beſtandenen Gefahr. Dann floß das Blut wieder munter
durch die Adern ſeines Geſichtes „und er liebte es ſogar,
ſich an Vorſtellungen zu ergötzen, die ihm zeigten, wie
wacker er im bedenklichen Augenblick ſeinen Mann geſtellt
hätte. Er ſetzte ſich in Poſitur, ſchwang die Wafſe und

ging, mit ſich ſelbſt allein in ſeinem Zimmer, wider den
ſrechen Angreifer los. Er machte ſozuſagen Freiübungen in
Mut. Dazu trieb ihn der Ehrsgeiz! Denn kaum weniger
als einen nächtlichen Ueberſall fürchtete Dr. Helm den böſen
Schein, der eine Minderung ſeines Anſehens verſchulden
könnte. Und wären Zeugen auch nicht zur Stelle, nicht
einmal vor ſich ſelbſt durfte er eine klägliche Figur machen!
So war der Oberlehrer durch Vorſatz und Uebung im Geiſte
woh gewappnet, als er den 1. April erlebte.

Wiederum hatte der zärtliche Dr. Helms bis nahe an.
Mitternacht ſeinem Herzen füße Liebe gegönnt dort in
der Villa in Weſtend und trat nun ſeinen bitteren
Gang durch die ſchweigenden Straßen des Vororts. an.
nm den Mond flogen düſtere Wolkenſfeßzen. Nur von der
fernen Signalglocke einer Elektriſchen oder dem dünnen Pfiff
einer Lokomotive wurde die unheimliche, große Stille unter-
Aadben. Dr. Helm ſchritt fürbaß, hurtig und wuchtig

zu welcher Stunde, haargenau, ihm

gangen en die Uhr in Göttes Namen in d et

daß er ihn laufen laſſe
ſchwindel Wenn da de
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die eine ſeiner Hände ruhrte auf der Reversſeite ſeines
Oberſchenkels, dort, wo der Revolver in der Hoſe ein ver
ſtecktes Daſein führte

Da etwa zweihundert Schritte vor ihm der Schatten
einer menſchlichen Geſtalt! Zwiſchen zwei Straßenlaternen

ſie waren hier dünn genug geſät! ein MenſchDie Geſtalt ſchien ſich t zu bewegen. ſo einer der
e en Dr. Helnn. überrieſelte ein leichter Schauder

en Dr. m überrieſelte ein er S erWas tun? Er ſpähte nach einer Seitenſt e. Dog
hier öffnete ſich keine. Sollte er Kehrt machen? Ol O
Zu welchen ſchmählichen „Kompromiſſen“ mit der Tapfer
kelt 2 ihn die üppige Phantaſie zu verleiten
dal rwärts!Dr. Helm ſtampfte feſt auf, mit Dreimännermut, undſtürmte der Geſche entgegen. Nur mehr wenige Schritte
war er von der Geſtalt entfernt. Nun ſah er deutlich, daß
ſie ſich bewegte. Ein Mann war's, der langſam ihm ent
gegen kam.

Alſo denn! Den Blick ſtarr auf das feindliche Objekr
gerichtet, ſchritt Oberlehrer Dr. Helm mit mächtigen
an der Geſtalt vorüber. Vorüber? Nicht gang. Ob uunn
der Fremde wirklich die Abſicht hatte, den anderenden Weg zu treten, oder ob es dem Dr. Helm erging wie
einem unfertigen Radfahrer, der ein r indernis, dem
er ausweichen 'will, ſo ängſtlich in's Auge faßt, daß er un
willkürlich ihm zuſteuert, kurz, ſie ſtießen aneinander
h mit ihren Schultern, Armen, Köpfen Feftig an
einander.

„He! Beſoffen?“ knurrte der Fremde, indeſſen der
Oberlehrer, den Lauf ſeiner Beine raſch wieder aufnehmend
in vornehmer n weiter ſtürmte und erſt einige
Sekunden ſpäter die Schritte m te, um tief aufzugatmen,
wie nach glücklich überſtandener

Dr. Helm griff nach ſeiner Uhr. a erdas bedenkliche Aben
teuer widerfahren. tie aber?! Die r?: Wo denn war
ſie s durchſuchte er die Weſtentaſchen. Leer t

lſo doch! Ein Straßenräuber. Kein Zweifel, der
ſammenſtoß war das taktiſche Manöver Jeweſen, und
Gauner hatte nun die Uhr.

Es wird allzeit ein p logiſches Problen bleiben
ewas ſich im Buſen des Oberlehrers jetzt

lieber, in der Tat viel lieber wäre er ſei
Krallen gelaſſen. Aber etwas regte und bäumte in
ihm, das l „Mann“ zu nennen iſt. All die Phantaſien
und Gelenkübungen des Muts, die er ſeit Wochen in dem
ſtillen Kämmerlein gepflegt, pochten an ſein Gedächtnis
Er riß den Revolver aus der Hoſentaſche, wendete ſich und
lief zurück, zurück dem Gauner nach, den er in matten
Lichte der Laternen langſam ſeines Weges ziehen ſah.

Als der Oberlehrer Dr. Helm den dunklen Ehrenmann
eingeholt hatte, ſprang er vor ihn hin und ſchrie, indem
er den Revolver gegen die Bruſt des Feindes richtete,
ſchrie mit überreizter Heftigkeit: Die Uhr her, oder
ich ſchieße!“

Der andere taumelte zwei Schritte zurück. Dr. Heln.
ſolgte jeder ſeiner Bewegungen und, den Finger am Hahn,
wiederholte er entſchloffen: „Die Uhr, oder

Da zog der Böſewicht eine Uhr aus der Taſche and
überreichte ſie dein Oberlehrer. Dann aber ſtieß Helm
ein ſchmetlerndes Gelächter aus, Hohn und Triumph, un
er befahl dem Ränber, es beſondere 5



Der Fremde gab Ferſengeld. Dem Oberlehrer Dr. Helm
war außerordentlich zumute. Wenn er eines Morgens als
Prinz von Turkeſtan erwacht wäre, ſo überraſcht und be
ſfeligt hätte er nicht Wig können, als jetzt nach der
glänzend beſtandenen Heldenprobe. Er taſtete mit den
fingern na chder Uhr in der Weſtentaſche, drückte ſie zärt-

und ſang vor ſich hin, indem er beſchwingt, doch be
igt, den Heimweg fortſetzte.

e Sſenne z n der e ea Du nen und mi undern morgen erUnd er zitierte aus dem Ztheus re
u

v g en.
Sie liebte mich, weil Gefahrliebte ſie in ihres nie

Dr. Helm war zu Hauſe ngt und kniſpſte das
bkrradge Licht an. Dann krat er vor den iegel und
betrachtete aufmerkſam ſeine Züge. Ja, es iſt intereſſant,
einen Helden von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen.

Dr. Helm wandte ſich dem Schreibtiſch zu. Auf der
ken geordneten Fläche lagen rechts die Schulhefte der

r

Do

ch

unda, links die Bleiſtifte und in der Mitte lag
Doktor Helms Taſchenuhr Wie
Der Oberlehrer ſtarrte den Spuk an, regungslos. Dann
führ er mit der flachen Hand über die Stirn, auf deret hervortraten. Endlich griff er nach der Weſten
taſch und zog die Uhr hervor die zweite.

Dem Oberlehrer Dr. Helm wurde heiß und Kalt
Etwas Entſetzliches war geſchehen. Er der Mann der Zuch
und Ordnung, ein höchſt geſitteter Bürger, war in dieſer
Racht ein Straßenräuber geworden Es gingun tn Faſſungsvermögen. Er ſchlug die Hände vors

e

e länger die Bohrmaſchine ſeines Hirns arbeitete, deſto
furchtbarer wurde ihm die Lage. Was tun?!

Oberlehrer Dr. Helm ſah ſich von den Furien der
Kriminalpolizer verfolgt, ſah ſich auf der Anklagebank des
Gerichtsſaales. Vor einer Stunde noch ein anwandfreier

atriot, jetzt ein Schwerverbrecher! Wohl hatte er
ozuſagen im Rechtsirrtum ſeine Tat begangen, aber ver

pönt das Strafgeſetz nicht ausdrücklich die gewalttätige Selbſt
hilfe Und würde man ihm überhaupt Glauben ſchenken,
es für möglich halten, daß er, deſſen Ordnungsſinn die
Schulknaben fürchteten, ſeine Taſchenuhr mitzunehmen ver

ſen, daß er im Bewußtſein eines Beraubten den fried-
ichen Mitbürger beraubt

verfluchte männliche Mut!
Oberlehrer Dr. Helm brütete bis es tagte (nicht in

ſeinem Herzen!) Wohl hatte er einen Ausweg erſpäht: die
Selbſtanzeige. Wenn er nun flugs ſein Polizeirevieramt
aufſuchte und dort in ſchlichter Erſchütterung den Hergang
8 Protokoll gab, dann mochte er vor dem Gefängnis ge
chützt ſein. Doch auch vor dem Jrrenhaus? Jmmerhin
ſo mußte er nun wohl handeln, und ſchon griff er nach

und Stock. Doch da durchfuhr es ihn: Nichts tötet
unerbittlich, wie Lächerleichkeit. Er ſtöhnte: „Lotte!“
und ließ Hut und Stock fallen.

Doktor Helms Finger griffen krampfhaft und umklam-merten einen Strohhalm. Er erinnerte ſüh wie es war,
als man vor einem halben Jahre ber ihm eingebrochen
hatte. Zur Polizei war er gegangen und erſtattete An
zeige und beſchrieb gewiſſenhaft die geſtohlenen Gegenſtände.
Der lizeigewaltige hatte gelächelt. Damals hatte Dr.
Helm die ters e Frage getan: „Bis wann, glauben Sie,
werde ich meine Sachen wiederhaben?“ „Bis wann?“
lächelte der Poliziſt. „Sie ſind heute in unſerem Revier-
amt der Neunundneunzigſte, und drei im Monat erwiſchen
wir!“ Drei im Monat! Heiliger Hoffnung goldner Strahl!
Nur drer im Monat! Und die Straße war menſchenleer
und finſter! Kein Wein an jener Stelle, kein Fenſter! Der
Oberlehrer Doktor Helm atmete tief auf und trocknete ſich

den Schweiß. tSeither gibt es in Berlin einen Menſchen, der nie
wiſſentlich und willentlich vom Pfade der Tugend gewichen
iſt und doch alle Qualen des verſolgten Verbrechers leidet.
Er erblaßt, wenn die Wohnungsklingel ſchriilt, und ſchlägt
r. jedem Sicherheitswehrmann wie ein errötendes Mädchen
die Augen nieder. Den Revolver hat Oberlehrer Doktor Helm
abgeliefert. Lieber, viel lieber will er erſchoſſen werden,
als ein Held ſein.

habe O, der verdammte, der

PVorlenztage.
Von Hans Wolfgang Behm.

Nachdruck verboten.
Lebenshauch der Sonne küßt mannigfaltiges

grüßen die bald Plau, bald
gefärbten Krokusköpfchen, am

und der

Der
Leben wach. tbald ſchön violett

annteſten wohl darunter der
deſſen getrocknete Nar

MRackmgran verwennan deten
rühlings-

fran liefern.

die Knoſpe

n den zum Gelb
Der

aus dem Orient ſtammende Buchsbaum öffnet ſekne zark-
grün ſchillernden Blüten, während bei beſonders heiterem
Wetter ſchon z Monatsende Mandel, Pfirſich und Apri-
koſe in ſchneeblutfriſchen Farben blühen.

Am Ufer von Bächen und Flüſſen, Teichen und Seen,
aber auch in feuchten Gebüſchen und Waldungen beginnen

n der Salweide zu ſchwellen, ſprengen die jungen,
durch ein ſilberweißes Haarkleid wohlgeſchützten Blüten
und Schuppen. Prächtig goldleuchtende, eiförmige Staub-
blüten, nie aber gemeinſchaftlich auf ein und demſelben
Baume oder Strauche. Ganz im Gegenſatz zum Haſelſtrauch
tritt uns die ein „zweihäuſiges Gewächs“ entgegen. Ueber-
aupt erſchließt ein Vergleich der Salweide mit der Haſel
o und ſoviel biologiſch hoch intereſſante und bemerkens-

te Dinge, die uns ſelten ſchön in der Natur den Unter
u zwiſchen „Windblütler“ und „Jnſektenblütler“ zeigen.uffalkende ärbung der Blüten, ſtark angehäufte Stempel-
blüten, ein Blühen der Pflanze, bevor die Blätter ſich
entfalten, eine wenig reiche „Konkurrenz“ im Pflanzenreich,
welche die immerhin erſt ſpärlich auftretenden Jnſekten als
Beſtäuber abſpenſtig machen könnte, das Vorhandenſein ſüßen
Honigs in ziemlich großer Menge, ein weithin vernehmbarer
Duft, klebriger Blütenſtaub und dergl. mehr, ſind charak-
teriſtiſche Merkmale des Jnſektenblütlers „Salweide“.

An feuchten Orten, im Schatten der Salweide träumt
aus großem weißſilzigen, nierenförmigen Kräuterwerk das
ungleich gezahnte,
An Grabenrändern und auf feuchten Aeckerin entfaltet der
Huflattig ſeine gelben Blütenkörbe, die im Dämmerdunkel
ſich gemächlich ſchließen und dem Frühlingsabendſtern ein
„Gute Nacht“ zunicken. Unter der Saat ſproßt der Efeu-
Ehrenpreis hervor mit einzelnſtehenden, blaßblauen Blüten
und efeuähnlichen Blättern. Charakteriſtiſche „Hunger-
pflanzen“ ſind das Hungerblümchen und das Hirtentäſchel-
kraut, die ſelbſt mit dem „hungrigſten“ Boden vorlieb
nehmen. Das Hungerblümchen treibt ziemlich raſch winzige
Blüten, reift ſchnelle Früchte und Samen und hat mm
Frühlingsende ſeine Lebensarbeit bereits abgeſchloſſen. Aehn-
lich verhält ſich das Hirtentäſchelkraut, nur wenn auf feuchten,
fruchtbaren Ackerboden gelangt, wuchert es üppig empor
und erinnert wenig mehr an einen „Hungerkünſtler“. Blau-
grüßende Jmmergrünblütchen heben ſich anmutig zwijchen
herbſtgetrocknetem Waldeslaub ab, während die weißen vder
roſaroten Blüten der Frühlingsknotenblume, auch März-
glöckchen oder Schneelilie genannt, zierlich zwiſchen glocken-
förmic, ſich zuſfammenneigende Blumenblättern nicken.

Jm trockenen Laubwald ſchüttelt das freundliche
Leberblümchen ſeine ſattblauen Blüten und zaubern Gagea-
arten bei trockenem Wetter goldgelbe Blütenſterne. Er-
wähnenswert ſcheint ſchließlich das Lungenkraut zu ſein mit
einen anfänglich roten, ſpäter blauen Blüten, die gleich
enen der Schlüſſelblume verſchieden lange Griffel beſitzen.

Ein tieferes Geſetz, getragen von einer wunderbaren Logik
allmählich ſich ſteigernder Anpaſſungsfähigkeiten, ſchlummert
in dieſer Heteroſtylie (Verſchiedengriffligkeit), doch möchte
ich des Rätſels Löſung dem beobachtenden Naturfreunde
diesmal nicht verraten, ſondern ihn es vielmehr ſelbſt auf
finden laſſen.

Da, wo ſich fruchtbare Ackerflächen und faltige Wieſen
weithin ausdehnen und kleinere Waldungen ſind, trifft
man den Buſſard an, deſſen Horſt im Wipfel hoher Wald-
bäume errichtet wird. er ſchwarzweißrote Märchenvagel
Storch wird bald Zeuge allgemeinen Naturerwachens, und
enert ſich ein wenig unbeholfen beim Beziehen des ſpät
ommerlich verlaſſenen Neſtes. Das liebliche Rotſchwänzchen

iſt aus dem Süden heimgekehrt und trillert ſein ort
flötenartiges melancholiſch abgeſtimmtes Liedchen, das mit
bald übermütigem, bald verdroſſenem „uit uit tak tak“
Gelocke wechſelt. Ueber dem Waſſerſpiegel größerer Ströme

zuweilen in außerordentlich ſchönem Fluge ein im
runde weißgrau gezeichnetes Milanmännchen, deſſen ſchwarze

braune Schwingen in prächtigem Kupferglanze leuchten.
r Tümpel beginnt der an dem dunklen Flecke in

der Ohrengegend leicht kenntliche Grasfroſch zu laichen,
und die ſpüterhin oft in großen Scharen das Waſſer ver
laſſenden Jungen verſtreuen ſich über Garten, Wieſe, Feld
und Wald. Auch die düſter braun, gelb oder grün gefärbte
Erdkröte beſucht das Waſſer, um den Laich abzulegen, der
mit dem kugeligen Froſchlaich rolg. ſeiner perlſchnurartigen
Anlage niemals zu verwechſeln iſt. Gleich buntſcheckigen
Herolden des Frühlings tanzen wohl ſchon einige Schmetter
linge im allmählich ſtärker ſtrahlenden Sonnengold meiſt
überwinterte Exemplare, wie Zitronenfalter und weiß ge
franſte Trauermäntel. Unter den zahlreichen Käferarten,
die den Dünger der Hofſänugetiere verzehren, entfaltet der
Miſt- oder Roßkäfer ſeine Lebenstätigkeit, gräbt ſenkrechteRöhren unter Düngerhaufen, um ein ten mit jeweils einer
Portion Dünger als Nahrung für die ausſchlüpfende Larve
hineinzulegen. Auf größeren Gewäſſern ſammeln ſich Wildenten ſharenweiſe und werden vom „Schießkahn“ aus erlegt.

braunrötliche Blütchen der Peſtwurz.
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Perrückte Tatſachen.
Zu welchen Zuſtänden die verworrene Wirtſchaftslage

nach dem Rezept des Verſailler „Friedens“ Vertrages ge
e hat, beleuchtet nachſtehende kleine Blütenleſe aus
Preſſeveröffentlichungen der letzten Tage.

Der holländiſche Finanzminiſter unkernimmt, wie
Direktor Krämer dem Verein der Berliner Kaufleute mit
teilte, eine Reiſe von Holland nach Berlin. Kurz vor
Bentheim hat er die Abſicht, im Speiſewagen zu Mittag
zu eſſen. Jhm wird darauf mitgeteilt, daß im Augenbli
das Gedeck 8,50 Gulden- koſte. Der Kellner ſetzt aber wohl
meinend hinzu: „Wenn Sie noch warten, bis wir die Grenze
hinter uns haben, dann koſtet dasſelbe Gedeg 85 Reichsmark

85 CEents.

S o 5
Ein Arbeitsloſer in Baſel bekommt 8 Frank tägliche

Unterſtützungsgelder. Damit geht der brave Mann jeden
Morgen über die Grenze und verwandelt ſich im ſelben
Augenblick in einen hartgeſottenen Kapitaliſten, der 400 Mk.
täglich zu verzehren hat, und dem es gar nicht einfällt,
den deutſchen beitsloſen als ſeinen Bruder zu betrachten.

Ein Dienſtmädchen in der Schweiz hat ſich 5000 Frank
geſpart. Sie geht damit nach Deutſchland und iſt mit
250 000 Mark eine „gute Partie“, die Anſprüche macht
durchaus nicht auf einen Proletarier, ſondern auf einen
richtigen Bourgeois. Wenn ſie ihre Liebesſehnſucht noch für
kurze Zeit bezähmen kann, iſt ſie inzwiſchen Millionärin ge
worden und kauft ſich dann einen früheren Gardeleutnant
oder einen Operntenor. Jn jedem Fall hält ſie ſich nun
ſelbſt ein Dienſtmädchen, ein deutſches natürlich.

S 2
Nach einem diplomatiſchen Diner in einer der größten

Metropolen ſitzen die Herren bei einer Zigarre und einer
Taſſe Mokka zuſammen. Der Vertreter Deutſchlands will
ſich einen Glimmſtengel anzünden, findet aber im Augenblick
kein Streichhölzchen. Eine der ehemals feindlichen Mächte
reicht ihm hilfsbereit ein Zündhölzchen aus eigenem Beſitz.
Höflich, wie der Deutſche nun einmal iſt, offeriert er dem
gütigen Spender dafür eine ſeiner aus Deutſchland mit-
gebrachten Zigarren, die die Ententemacht jedoch dankend
ablehnt. Worauf der Deutſche die Situation mit folgenden
Worten erklärt: „Nehmen Sie ruhig, Jhr Streichholz iſt
teurer als meine Zigarre.“

J 2
8

Jn einer Unterredung von deutſchen Votſchaftsver-
tretern und Mitgliedern der Regierung mit dem Bankier
Rofhſchild wurde zum Ausdruck gebracht, daß n
zu ſeinem Weiterbeſtehen eine Milliarde Dollars nötig hätte.
Rothſchild antwortete „Soviel freies Geld haben wir nicht
in England und Amerika zufammen.“ Als man ihn darauf
hinwies, daß Deutſchland nach dem Londoner Ultimatum jedes
Jahr eine ſolche Summe aufzubringen hätte, entgegnete
er: „Die Forderungen des Ultimatums ſind ja auch ein
kompletter Blödſinn.“

Dom ahlen Merſcheborcher
Neilich wie ich in dr Bahne ſaß, da ſaß ooch änne

hibſche junge Dame derekt nähm miche, die hatte ſulliche
janz ſchwarzen Haare un ä Jeſichte ſo braun wie jebratner
Späk. Na, diee war awwer werklich ſcheene, das war ämah
Raſſe, verſtehſte, graue Oochen hatte ſe, dadrmit konnte ſe
een dorch un Dorch bohrn un ä Häppchen änne ſpitzche Nehſe.
Nowel jekleedt warſche oo un hatte änne ſilwerne Kätte
ums Jenicke. „Na, die is jewiß von Leine“, dacht'ch da
ber mir. Uns ſtimmte voch. Wies nune ſo is in der
Bahne, wenn ä hibſches Mächen ber een ſitzt und mr hat
niſcht ze läſen na da fängt mr ä Schmießchen ahn. „Sie
ſin jewiß von Leine, Freilein“, ſaht'ch da ferſche. „Ja, wo-
raus ſchließen Sie denn das?“ ſahte ſe da un da dacht'ch:
„Dunner noch ämah, die ſpricht awwer feines Deitſch, da
mußte dich ä Häppchen zeſammenreeßen, ſunſt denkt ſe, dehaſt keene Pildung.“ Alſo da ſaht'ch: „Na, das ſieht mr
Jhn ſchon an, Sie ſähn werklich nich ſo aus, als wie wenn
Se hier von Jeiſe odder von Atzendurf wehrn. Sie hamm
änne andre Sprache.“ „Ja, freilich. Die Leute hier
haben aber auch eine gräßliche Sprache, das klingt ja wie
der reinſte Gaunerdialekt. Ueberhaupt, dieſe ganze Bevölke-
rung hier in Merſeburg iſt mir im höchſten Grade widerlich.
Das iſt ja ein furchtbares Volk. Erſt haben ſie mich immer
gehänſelt, weil ich ſchwäbiſch ſprach ich bin nämlich
Schwarzwälderin und dabei ſprechen die Leute ſelbſt ſo
eine ſcheußliche Mundart jetz hab ich mr aber geſait,
wenn die Leit auch ſo bleed ſchpreche dahier da kannſcht
halt auch wieder ahnfange ze ſchwätze, wie dr dr Schnabel
gewachſe iſch.“ „Wa? Was meen Sie, Freilein mir
ätten änne ſchlächte Sprache? mir wehrn ä ferchterliches

noch aa Schneid un a Kuraſch.“ „Freilich, freilich,“
ſaht'ch da fer'n, mir hamm je hier bloß Engelhard'n ſeins,
wenn mir hier s Hofbreihaus hätten, na da hätten mr
ämende ovo ſoviel Dalk wie Sie da ungene. Sie kenn ſich
ähmt ämah Mut anſaufen. Awwer das eene will'ch Sie
beede ämah ſahn ich hawwe jar niſcht jächen die andern
Leite, die de ſunſt nuch in Deitſchland wohn duhn, wenn
ſt oo nuch ſo änne putzche Sprache quaddern. De Baiern
in oo janz dichtche Kärle un de Badſchen oo awwer
desdrwächen ſin mir hier in oo keene Krepels,
mir hamm hier ſehre dichtche Leite, ſugar Kinſtlerſch, wie
meinswächen Weßnern, Hiemnern odder Juckoffn, mir hamm
ſugar Dichter mir hamm beriehmte Jebeide ſo äſcheenes Schloß wie mir hier hamm, hamm Sie in janze
Schwarzwalde niche: de merſchten Merſcheborcher wiſſens blo
nich, was ſe bei ſiche drheme fer jroße, beriehmte W
hamm. Loofen Se ämah un ſähn Se ämah nach, obſe
in Sieddeutſchland viele ſulliche ſcheene Urcheln hamm w
mir hier in dr Domkerche. Un denne de Leite, die ſin
iwwerahl dieſälm wo viel Fawwriken ſin, da jiwweets
oo viel Qualm.“ Na un da fingen ſich hernachen die
Schwehwin un där Baier an ze zecken un ſtrupeln,
Pult hawwich jefeirt, mich in de Acke jekuſchelt und je-

uſſelt.
Na nu kimmt dr Friehling langſam ranjedäppelt, de

Luft wärd ſanfte, der Schnee ſchmilzt wäg un 's jibbt Hoch
waſſer. Ber Ammendurf is alles eene jroße Fitze. So ä
Schmotter, da miſſen de Leite uffn Kahn fahrn. Das ſieht
von dr Bahne aus, als wie wemmer dorch änne Saale
fiehre. Dr Neimaricht is awwer auch iwwerſchwämmt. Da
brauchen ſe n Paſter nich uffn Kahne in dr Kerche ze
rudern wie vorn Jahrer zähne.

Alſo 's Rheinjuld wärd widder janz umjemodelt, Menſch.
's Kaffee jeht in de Fichten na das hawwich jlei jeſaht
Zwee ſulliche Kaffeeheiſer, das is fer Merſcheborch ze ville.
Nu hamm'r awwer zwee Varetees, das heeßt eens bloß fer
Sunndachs. Un danne jibbts vo was Billches ze ſpachteln
in Rheinjulde. Alſo da looft meinswächen un prowiert
ämah. Jch äſſe drheeme. Mahlzetrt. eDr ahle Merichebrchet.

haus, Hof und Garten. ne
Die Vedentung des Grünfutters für die Hühner.
Die Darbietung von Grünfutter iſt eine der a

forderungen erfolgreicher Hühnerzucht, die nur zu häufig
vernachläſſigt wird. Grünfutter fördert und regelt die Ve
dauung, wirkt blutbildend und erhält das Huhn geſund und
leiſtungsfähig. Zum Teil iſt die dunkle Farbe des Eidotters,
ſein Wohlgeruch und Geſchmack auf die reichliche Fütterung
er Hühner, mit Grünzeug zurückzuführen. Daß die Hühner
räne Stoffe brauchen, ſieht man an der Gier, mit der
n kahlen Ausläufen gehaltene Tiere über jedes Grasſpitzchen

herfallen, wenn ſie einmal Gelegenheit bekommen, einen
Spaziergang auf Gartenbeete oder Raſenflächen zu machen.
Der eigentliche Nährwert des Grünfutters iſt freilich gering.
es dient aber als unentbehrlicher Blutbilder. Jm Winter
gibt man als Erſatz der grünen Weide Futtexrüben, Weiß-
und Grünkohl, gedörrte Blätter von allerlei Gemüſen,
Unkräutern, Klee uſw.

Die deutſche Ernte und die Stickſtoffvüngung.
Jnfolge der Entwicklung der deutſchen Valuta hat die

früher bedeutende Einfuhr an Stickſtoffverbindungen, nament
lich an Chileſalpeter aufgehört. Sie wird durch den Auf-
ſchwung der einheimiſchen Stickſtofferzeugung ausgeglichen.
Da aber auch die Einfuhr von Futtermitteln und Futter-
mittelrohſtoffen ſtark zurückgegangen iſt, die den deutſchen
Boden dusch den Stalldung bereicherten, wurde bisher der
Friedensbetrag, der insgeſammt als Pflanzennahrung wirkſam
gewordenen Stickſtoffmenge noch nicht wieder ganz erreicht.
Erſt von dem Düngerjahr 1922/23 erwartet man, daß die
gr dern e Produktion den Vorkriegsbedarf überſchreitet.
Nach „Wirtſchaft und Statiſttk“ belief ſich die der deutſchen
Landwirtſchaft in künſtlichem Dünger gelieferte Menge reinen
Stickſtoffs 1913 auf 210000 Tonnen, 1918 auf 115 500,
1919 auf 159 200 und 1920 auf 212 000 Tonnen. Für
Phosphorſäure lauten die entſprechenden vier Jahresziffern
630 000, 231000, 137 000 und 268 000, für Kali 557 000,
670 000, 756 000 und 578000. Kein Wunder, daß der
Ernteertrag gegenüber dem der Friedenszeit e
und nöch nicht den alten Stand erreicht hat. Vom Hektar
erntete man 1913 19,2 Doppelzentner Roggen, 1921 nur
15,9, ebenſo ſank der Ertrag bei Weizen von 24,1 au
20,4, bei Gerſte von 22 auf 17,1, bei Hafer von 223
15,8 und bei Kartoffeln von 157,1 auf 98.
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Straßenmolen jür 903 Frühjahr
Begebeilet und nut Abbilcungen verſehen von er Jnlernabonalen Schmittmanujgktur, Dresden

Teichhaltiges Favorit ModenAlbum zu 8,50 M. und FavorttSchnie zu den Modellen erhältlich

und Wünſchen! Ein ſich täglich ſteigerndes Intereſſe für
V alles, was Frühjahrskleidung heißt, für glles, was ſeit

Monaten in den Ateliers und Schneiderſtuben vorbereitet,
durchprobiert und gearbeitet wurde. Nun liegen die erſten Er-

e gebniſſe vor und die Senſationsſuchenden ſind ein wen enttäuſcht.
Denn die kleinen Abweichungen von den letztgeſehenen Formen

wollen ihnen kaum als Neuheit gelten, die vielerlei, oft verblüffend
originellen Garnituren dagegen werden ſich mit der Zeit doch ihren
Beifall zu erringen wiſſen. Der Lenz will ſchlanke Ftaueu ſehen
und ſo ſind die neuen Jackenkleider, die Mäntel und Mantel
kleider, bis auf einige Ausnahmen, wieder auf die ſchlanke, ge

rade Linie eingeſtellt. Länger gewordene glatte ſchmale Röcke
tragen ebenſo ihr Teil dazu bei, wie die langen zipfelnden Jacken-

ſchöße, über die die Kleinſtädterin als „unſolid“ gern das Näschen
rümpſt. Und doch ſind gerade dieſe zipfelnden Teile ein beſon
deres Charakteriftikum der Frühjahrsmode. (Siehe Modell 19538).
Bemerkenswert iſt ferner, daß Falten und Garnituren faſt immer
an die Seiten verlegt ſind, die dann ſehr oft den Tummelplatz
originellſter Einfälle abgeben. Die vordere Mitte wie der Rücken

bleiben faltenlos, eine Ausnahme machen höchſtens die bluſtgen
und glockigen Mäntel. Bei erſteren wird der biuſig überhängende
Rücken dadurch erzielt, daß man das Futter etwas kürzer als den
Oberſtoff hält. An ihnen darf der Gürtel nicht ſehlen, jene „Kleinig-
öveit, die heute zu einem nicht zu verachtenden Schmuckſtlick ein

fach eleganter Konfektion geworden iſt. Aus geflochtenen Wild
iederftreifen, aus Schnur und Galalithſchildern, aus Metallſcheibchen
oder ſchnallen, aus großen Holzperlen, Treſſen oder Shnuren, v n
immer iſt er pikant und von eigenem Reiz. Tief verlegt dient er S.
zur Betonung der mehr oder weniger ſtark verlängerten Taille, die 7
langen loſen Leibchen, denen der Schoß angeſetzt iſt, köunen hin nur Ma den
gegen ſeiner entraten. Der Aermel, auf deſſen Form und Aus e

geſtaltung die Mode augenblicklich beſonderes Gewicht legt, t
einzelnen Mänteln mit vertieftem Armloch (ſtehe Modell 19549) von reichlicher Für ſtrenge Formen bleibt

latten, ſchlanken Aermel treu, an Mantelkleidern und ausgeprägt mobdiſcher Konfektion behauptet ſich der unten
offene Pagodenärmel, denen man zuweilen einen mit dem Kragen harmonierenden breiten Anſatz gibt (ſiehe Modell

Es ſchöne Vorfrühlingstage! Ein Erwachen von Hoffnungen

Der oft lich weite Kimono wie der Raglanärmel iſt typiſch für Glockenmäntel und auch für den Schlüpfer. Nicht
mag der Paſſenmantel bleiben, deſſen Sattel der ziemlich weite Aermel angeſchnitten iſt. Faltige Seitenteile

m Vorder und Rückenteil laſſen ihn beſonders modern erſcheinen. Jackenkleider werden in grau und Sandfarbe

jacken verzichten in vornehmer Exkluſivität meiſt auf jede Garnitur; t tadeltoſer Sitzr ihre Kennzeichen.Höchftens, daß man ſich die wieder in hoher Gunſt ſtehende
c Bieſenverzierung oder gleichfarbige Lacetſtepperei geſtattet. Der

ſtrikte Gegenſatz, die Kurze, flotte Sackjacke, iſt die Jacke der
friſchen jungen Mädels. Man ſieht ſie in den verſchiedenſten
Farben zum geſtreiften oder karierten Pliſſeerock. Das Ganze iſt
ſehr jugendlich und braucht keine kunſtgeübten Hände. Au die
tiefgegürtete Bluſenjacke aus Samt kann an der geeigneten Perſon
ſehr feſch ſein. Ausgeſprochene Modeform iſt die langtaillige
Zipfeljacke, deren ſeitliche Schoßteile Träger der Garnitur ſind.
Beſonders neu neben Bieſenſteppereien ſind an den Tuchjacken
ſchuppenartig übereinanderfallende Tuchkläppchen oder Tuchvier
ecke, die oft das halbe Schoßteil als Kante beſetzen, auch Affen-
fellfranſen gelten als ſehr modern. Wollſtickereien, Metall und
Lederbeſätze ſtehen gleirhfalls in hoher Gunſt. Auch das Mantel
kleiv aus Samt oder Wollſtoff weiß von dieſem Fierat zu profi
tieren und kann z. B. in grauem Wollvelours mit eingeſchlagenen
Stahlzwecken ſehr vornehm wirken. Es hat heute mehr Kleid-
als Mantelcharakter und trägt zuweilen auch, wie unſere Abbil-
dung 1258 erkennen läßt, der Neigung für den gemäßigten Glocken
rock Rechnung. Aus ſchwarzem Samt war es mit nickelgrauem
Seidentrikot zuſammengeſtellt und das Leibchen auf der Hüfſte mit
je zwei großen lila Galalithſcheiben abgeſchloſſen. FavoritSchnitte
in 88, 92, 96, 104 em Oberweite zu 7 M. vorrätig. Der ſchlank-
fallende Sackmantel 19545, ſehr apart durch das tiefe Armloch und
die reiche Stepperei, iſt in Schnittgröße 88, 92, 96, 104, 112 em
Oberweite zu 7 M. erhältlich. Für das elegante Jackenkleid 19538,
das auch in einem der modernen Streifenſtoffe ſehr apart wirkt,
kann der FavoritSchnitt in 80, 84, 88, 92, 96, 104 em Oberweite

zu 7 M. und für den ſchlankwirkenden Mantel mit ſeitlich einge
fetzten Glockenſchoß 19550 in 88, 92, 96, 104, 112 cm Oberweite

Auch die melierten Gewebe ſind dank ihrer praktiſchen Eigenſchaften ſehr beliebt. Die S ſt langen Schneider

r

h bezogen werden. M. rFavoritSchnititmuſter zum bequemen Nachſchneidern FanoritModellaller Wodelle unſeres Modenberichtes ſind hierſelbſt
erhältlich vei Marie Müller. Gotthardtſtraße.
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